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ler
Amerika für VBöllerrecht und

Am Genſer See.
Die Senſalionsmeldung, die der Berichterſtatter der „Chicago

Tribune“ geſtern ſeinem Blatte telegraphiert hat, die Lauſanner Kon
ferenz ſei ſo gut wie erledigt, iſt natürlich ſtark übertrieben. Tat
ſächlich aber haben ſich ernſtere Schwierigkeiten ergeben, als man nach
den haſtigen Vorbeſprechungen der Ententehäuptlinge wohl annahm.
Dieſe Schwierigkeiten drücken ſich hauptſächlich in folgenden drei Tat
ſachen aus:

Die Balkanländer gehen ſolidariſch vor. Was noch vor kurzem
faſt unmöglich ſchien, vollzog ſich jetzt raſch unter dem türkiſch-feind
lichem Druck. Gegen die geplante europäiſche Abgrenzung der Türkei
erhebt ſich der Widerſtand Griechenlands, Rumäniens und der ſlawi
ſchen Südoſtſtagten. Auf die bulgariſche Forderung auf das Hafen
ſtädtchen Dedeagatſch ſcheint man ſich zu einigen (Zugang zum Meere
für Bulgarien mit freier Eiſenbahnverbindung. Eine Art. „Korridor“.)

Zweitens: Amerika hat einen ſtarken Vorſtoß gemacht. Es verlangt
mit einer Begründung, die völkerrechtlich auch für uns ſehr bedeutſam
iſt, Abbau des Kolonialimperialismus in Vorderaſien und offene Tür
für alle Jntereſſenten. Das Dokument mit dieſer Erklärung riecht
allerdings heftig nach Pelroleum. Die amerikaniſche Petroleum
geſellſchaft wünſcht ihre Teilnahme an der Ausbeutung der Vorder
aſiatiſchen Erdölgebiete. Daher die „völkerrechtliche“ Betonung des
„freien“ Zugangs für alle Jntereſſenten. Heute nun kommt aus
Lauſanne die Meldung

Lauſanne, 28. Nov. (WTB.) Lord Curzon erklärte, daß er
die Auffaſſung der Amerikaner in der Frage der wirtſchaftlichen Zone

jenen Tür t i land ſei zu einem Verzicht

Einigu
nungen nach der „Politik

der offenen Tür“ unterſlützen und gibt „Vertragsrechte“ auf, die
keine Bedeutung mehr haben. Wenn nun aus Waſhingtoner Regie
rungskreiſen die Nachricht verbreitet wirb, der amerikaniſche Vorſtoß
beruhe auf ſorgfältigen Vorbereitungen Hardings, ſo wird klar, daß
Amerika in den Orientfragen z. Zt. aktiver iſt, als in den Repa-
rationsfragen. Was bedeutet nun dieſe Politik der offenen Tür, der
England, der Jnhaber des Völkerbundmandates über die Olfelder von
Moſſul, auf einmal zu mt? Die Türken verlangen die bedingungs
loſe Rückgabe dieſer e. Um welchen Preis mag England die
Aufgabe von Moſſul zugeſtanden haben Aus der glatten, mit völker
rechtlichen Phraſen verbrümten Erklärung der Amerikaner läßt ſich
das nicht erſehen.

Man ſieht alſo: Der Streit um die europäiſchen Grenzen der
Türkei wird erſchwert durch den Zuſammenhalt der Balkanländer. Jn
dem Streit um die aſiatiſchen Grenzen der Türkei aber greift plötzlich

Amerika, d. h. die DOlkompanite ein. Wendet die Türkei den
Streit darum ins Grundſätzliche, ſo werden damit ſämtliche Orient
fragen aufgervllt. Die Türken ſind in Lauſanne nicht allein, es ſind
offizielle und inoſfizielle Vertreter aller möglichen Orientgruppen in
Lauſanne hinter den Kuliſſen tätig. So hat die Konfereng einen

rig Hintergrund.
Und deshalb darften zum dritten die Ruſſen nicht fehlen.

Sie haben ſeit dem Fall von Smyrna heftig an die Tore der euro
päiſchen Kabinette geklopft, um die offizielle Zulaſſung zu erreichen.
Poincaré antwortete am 14. November im Auftrag der Alliierten,

rankreich
Paris, 28. Nov. (Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.)

Über die geſtrige Geheimkonſerenz, die unter dem Vorſitz Millerands
ſtattſand, verlautet, daß ein Plan geprüſt wurde, durch den der Einfluß
der Rheinlandkommiſſion verſtürkt werden ſoll und zwar durch Erſetzung
der deutſchen durch ſranzöſtſche Beagmte. Ferner wurde die neue Be
ſetzung des Vorgebietes des Ruhrbezirks, d. h. die Beſetzung von Eſſen
und Bochum, beſprochen. Dieſe Maßnahme ſoll dazu dienen, die deut
ſchen Kohlen und Kolslieferungen ſicherzuſtelleir.
Von der Geheimkonfereng unter Millerands Vorſitz verlautet weiter,
daß an ihr Poincars, Foch, der Kriegs, der Finanzminiſter und der
Miniſter für die beſetzten Gebiete ſowie Barthön, als der franzöſiſche
Bevollmächtigte bei der Reparationskommiſſion teilnahmen.

Nach Redaktionsſchluß erhalten wir noch die Hauptſtelle der Note
im Wortlaut mitgeteilt. Sie geht davon aus, daß die Brüſſeler Kon
ferenz, als zur Ergebnis loſigkeit verurteilt, vielleicht nicht ſtattfinden
werde. Nun habe der Reichstag dem Reichskanzler Cunr eine Mehr
heit verſchafft, die einmütig die Note Wirtyhs über die Reparationen
billigt, dus heißt dafür einkrete, daß Deutſchland ſich den Reparaisns
ver pflichtungen entziehe. Deshalb begreife man, daß die franzöſiſche
Regierung in ihrer feſten Abſicht, Bezahlung zu verlangen, Wert darauf
gelegt habe, zu unterſuchen, welche Mittel ihr dieſe Möglichkeit ver
ſchaffen könnte. Wir glauben zu wiſſen, ſetzt die Note auseinander, daß
die Maßnahmen, bie in Betracht gezogen wurden, wir
er nicht beſchloſſen wurden, und die man als geeignet (9)
ür die Garantierung unſerer Rochte erachtet, wenn man dieſe be

ſtreiten würde, folgende ſind
1. Eine vollſtändige e ehe 3 Rheinlande, die Frank

reich jetzt beſetzt hält. eine Beſchlagnahme, die namentlich in der Er
re von deutſchen durch franzöſiſche Beamte zum Ausdruck kommen
önnte;

r e von zwei Dritteln des Ruhrgebietes einſchließlich
Eſſen und Bochum, ſo daß die Frankreich von Deutſchland auf das

n an
etroleum. Rußland fordert Gleichberechtigung.

S T

e.
daß die Ukraine und Georgien an der Debatte und der Löſung
der Meerengenfrage teilnehmen dürften. Darauf erſchienen die Ruſſen
unter Führung von Rokowsky einfach in Lauſanne. Auch eine Politik
der offenen Tür. Bezw. der Offnung der Tür! Jn der ſehr
energiſchen Note, die Rakowsky an den Präſidenten der Konferenz
richtete, heißt es: Alle Konferenzfragen ſtehen in unmittelbarem
Zuſammenhang mit den wirtſchaftlichen und poli
tiſchen Lebensintereſſen Rußlands und ſeiner Ver
bündeten. Es kann infolgedeſſen nur eine befriedigende und wirk
ſame Löſung dieſer Frage geben, wenn Rußland und ſeinen Ver
bündeten geſtattet wird, ihre Meinung nicht nur über dieſe und jene
Frage zu äußern, ſondern auch wirkſam an allen Debatten, Arbeiten
und Entſcheidungen an der Konferenz teilzunehmen. Jede Entſcheidung
über die Lage im nahen Orient, die vhne Berückſichtigung der Jn
tereſſen, die, wie man vbegreift, Rußland dort hat, getroffen würde,
wird von vornherein dazu verurteilt ſein, ein toter Buchſt a be
zu bleiben. Die Note ſchließt. „Rußland fordert daher nachdrücklich
ſeine ſoſortige Zulaſſung zu den Arbeiten der Konferenz auf dem Fuße
der Gleichberechtigung mit allen anderen Großmächten.“

Das iſt nicht gerade ſchüchtern.
So ſind ungefähr alle Jntereſſen am Genfer See vertreten. Nur

die Deutſchen nicht. Unlösbare Schwierigkeiten in Lauſanne bedeuten
Hemmungen für Brüſſel. Anderſeits können raſche Löſungen in Lau
ſanne mit der Preisgabe der Reparationsreform erkauft werden. Eine
Gefahr ſo ſchwer wie die andere. Wir ſehen denn auch, wie unſere
Währung auf dieſe internationalen Schwierigkeiten wieder recht
ungünſtig reagiert.

Die
wieder e um. den böſen Willen n e re inFrage beſſer illuſtrieren zu können, wirken nach unerforſchlichem
pſycholpgiſchem Beharrungsge t auch dann noch weiter, wenn
ſie längſt mit den ſchlagenden Gründen als das einwandſfrei feſtgeſtellt
wurden, rwiſ tatſächlich ſind. Dieſes eigenartige Beharrungsgeſetz

iſt den franzö enat. und Kammeriſchen Rednern in der Regierung,
e bekannt, weshalb ſie ſich ſeiner Vorteile auch immer wieder be
ienen.

Die neueſten Ausfälle gegen Deutſchland hat ſich der franzöſiſcheMiniſter Le u geleiſtet, der in der Kammerſitzung vom 21. No

vember Deutſchland vorwarf, Milliardenbeträge in Goldmark für den
Bau von Binnenwaſſer ſtraßen auszugeben, auf die Frank
reich ein Anſpruchsrecht auf Grund der Wiederherſtellungsabmachun
gen für die Verbeſſerung ſeiner eigenen Waſſerſtraßen habe. Dieſe
unwahren Behauptungen ſind wieder mit weiſer Vorausſicht und mit
Berechnung auf das erwähnte Beharrungsgeſetz Se und es
lohnt ſich ſchon mit Rückſicht darguf, kurz vor der Brüſſeler Finanze
konferenz Und kurz auch vor dem Eintreffen Morgans in Paris ſolcher
Legenden mehrere aufzurichten. Glücklicherweiſe hat die deutſche Re
gierung nicht lange geſäumt und offiziös eine Gegenerklärung in die
Welt geſchickt, die den Behauptungen Le Troquers die Spitze abbricht.
Danach iſt der größte Teil der von dem franzöſiſchen Miniſter auf
gezählten Kanalprojekte überhaupt nicht in Angriff genommen worden,
zudem auch im Schoße privater Jntereſſenkreiſe entſtanden, auf deren
Pläneluſt die Regierung ſowieſo keinen Einfluß hat. Es kann ſich
höchſtens um die drei Projekte des vor dem Kriege bereits begonnenen
Mittellandkanals, der Kanaliſterung des Neckars und der
Herſtellung einer Verbindung Rhein und Donau han
deln. Soll Deutſchland aber alle ihm auferlegten Verpflichtungen reſt
los erfüllen können, ſo muß man ihm zur Ausnutzung aller ihm zur
Verfügung ſtehenden produktiven Kräfte geſtatten. ſeine Binnen
perkehrstechnik zu verbeſſern und vor allem auch die vorhandenen
Waſſerkräfte auszunutzen. Oder es bleibt dann noch weniger er
füllungsfähig denn heute.

See 2

Reparationskonts zu liefernve Kohle und der für die franzöſiſche Jn
duſtrie erforderliche Hüttenkoks geſichert würden.

(Wir beachten den Paſſus, nicht beſchloſſen, erſt erwogen“.Vermuklich iſt dieſes unſinnige Verlangen der Franzoſen ein Verſuchs
ballon. Günſtige Gelegenheit zum „produktiven“ Pfänderſpiel: in
Lauſanne iſt Hauſſe an der Länderbörſe. Wie dem auch ſei, ſoviel
können wir deutlich ſagen, keine deutſche Regierung, kein Reichstag
wird einer ſolchen Vernichtung der deutſchen Hoheit auch nur eine
Scheinzuſtimmung geben!)

Hie Prüeler Vorkomerenz.
Paris, 28. Nov. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktivn.)

h

Nach einer Havgsmeldung wird Bonar Law die Einladung Poincarés
zu einer Vorkonfereng der Miniſterpräſtdenten nicht ablehnend beant

Er wird ſich event. nach Paris begeben.
Die Kabinettsſzung am Montag.

worten.

en

ihren 25 Mandaten nur 19 retten können, im weſent

re denGegen die „Politiß“ der Gerüchte

Es mußte ſelbſtverſtändlich ſein, nach der „Billigung“ der
Kabinettspolitik nun vorerſt die Reichsregierung arbeiten zu laſſen,
ohne an ihrem Gefüge zu rütteln. Jm Gegenteil aber werden wieder
ausgeſprochene Parteianſchauungen laut propagiert, wo aktvolles
Schweigen klüger wäre. Der „Vorwärts“ hat von vornherein die
Taktik verfolgt, es ſo darzuſtellen, als ob die unbedingte Folge der
Bildung der Regierung Cunv ein eklatanter Dollarſturz ſein müſſe
und er ſtellt jetzt mit Behagen feſt, daß die neue Kursſteigerung der
beſte Beweis dafür ſei, daß ſich gegen früher nicht das geringſte ge
ändert habe. Jm Zentrum, in deſſen Mitte grollend Dr. Wirth
ſitzt, hebt man wieder hervor, daß, da die neue Regierung mit ſo
großer Beſtimmtheit erkläre, dieſelben Bahnen wie ihre Vorgängerin
wandeln zu wollen, die ganze Auswechſelung überflüſſig geweſen ſei.

Und bei den Deutſchnationalen herrſcht Unzufriedenheit, weil
ſich die drei Parteien der Bürgerlichen Arbeitsgemeinſchaft mit großer
Deutlichkeit gegen den Plan eines ausdrücklichen „Vertrauensvotums“
deutſch nationaler Formulierung gewehrt haben.

Nun iſt es, wenn man einmal ganz objektiv ſein will, vielleicht
begreiflich, wenn man gerade im Zentrum und innerhalb der Sozial
demokratie gegenüber der neuen Regierung eine gewiſſe Reſerve übt.

Sie ſollte aber micht ſo weit gehen, daß durch ſie von vornherein
Zweifel in den Beſtand des neuen Kabinetts erweckt werden
und die Hoffnung auf eine längere Dauer dieſes Kabinetts untergraben
wird. Das geſchieht aber, wenn in der ſozialiſtiſchen Preſſe gegen
einzelne ſeiner Mitglieder ſyſtematiſch Mißtrauen geſät wird. Und
wenn gewiſſe Senſationsblätter in Berlin Außerungen dieſes Sinnes
zu irreführenden, groß aufgemachten Darſtellungen ausſchlachten

können. e
malt, ohne daß

auch mit irgendwelcher Beſtimmtheit ſchon ſagen könnte, wie ſie wirk
lich ausſehen wird Die Propheten der Schadenfreude und des Peſſi
mismus mögen alſo lieber ſchweigen und dafür an das uns allen
heilige Jntereſſe des gemeinſamen Vaterlandes denken.

Der Reichsbetriebsrätekongreß.

Vom Donnerstag bis zum Sonnabend der vergangenen Woche
hat in Berlin der ſogenannte Reichsbetriebsrätekongreß getagt. Die
Vereinigte Sozialdemokratiſche Partei, wie auch die Gewerkſchaften
e ekanntlich eine Teilnahme an dieſem Kongreß abgelehnt und
arüber hinaus einen ſehr klaren Trennungsſtrich zwiſchen ſich und

Förderern des Kongreßgedankens gezogen. Damit war von vornden F

herein eder Kongreß eine rein kommuniſtiſche Angelegenheit
geworden, um eine wirkliche Vertretung der Betriebsräte handelte es
ſich ſelbſtverſtändlich nicht. Jm kommuniſtiſchen an hat man ſich
durch die Abſage der Gewerkſchaften und der Sozialdemokraten nicht
beirren laſſen, man fühlte ſich wohl verpflichtet, den Gelbgebern in
Moskau zu zeigen daß man nicht untätig iſt und brachte für dieſen
Kongreß etwa 900 Delegierte auf die Beine. Offenbar wollte man die
Teuerung dazu benuten, um die Kontrolle der Produktivn und dieZwangsfeſtſeßung der n zu erreichen. Auf dieſem Wege ſollte
dann die Diktatur des Proletariats als Endziel erſtrebt werden. So
ſind denn in Berlin drei Tage lang die üblichen kommuniſtiſchenReden auf dem Kongreß len worden und zwiſchendurch ver
ſchjedene radikale Reſolutionen, von denen eine z. B. die baldige Durchen des Generalſtreiks fordert, angenommen worden. Die ganze
Fülle kymmuniſtiſcher Schlagworte mußte herhalten, um die völlige
Jdeenloſigkeit zu verbergen. e Schluß fand ſchließlich ein Orga
niſfationsſtatut Annahme nach dem überall im Reich Kontrollausſchüſſe
zu bilden ſind, die die Beſchwerden der Bevölkerung n
und Maßnahmen zur Preisherabſetzung „erzwingen ſollen Be
ſondere Kommiſſionen ſollen Schupo und Reichswehr, Kleinbanern
und Kleinbürger „gewinnen“ oder wenigſtens neutraliſieren.

Selbſt im kommuniſtiſchen Lager ſcheint man von den papierenen
Reſolutionen und das iſt das einzige Ergebnis des Kongreſſes
nicht ſonderlich e zu ſein. Die kommuniſtiſche „Rote Fahne
bedauert daß der Kongreß nicht bei der Regierungsbildung eingreifen
kann. Auch mit der bisherigen Tätigkeit der Kontrollausſchüſſe iſt
man unzufrieden. Bekanntlich haben ja auch die Vorgänge in Ham-
born gezeigt, daß man zwar Zwangspreiſe feſtſetzen kann, daß man
aber nicht erzwingen kann daß zu dieſen Preiſen auch Ware zur Ver
fügung ſteht. So einfach, wie man ſich in kommuniſtiſchen Köpfen das
Weſen der Volkswirtſchaft vorſtellt, ſind die Dinge eben doch nicht.

Gemeindewahlen in Baden und Heſſen.
Frankfurt a. M., 27. Nov. Trotz aller Reden und aller Auf

forderungen in der bürgerlichen Preſſe hat beſonders das liberale
Bürgertum. an den Gemeindewahlen nur ein geringes Intereſſe ge
nommen. Jm ganzen haben ſich in Baden kaum 52 Prozent aller
Wahlberechtigten die Mühe gemacht, ihren Stimmzettel abzugeben, und
in Heſſen war dieſer Prozentſatz nicht höher. Die Folge iſt natür
lich, daß die Mittelparteien, ſoweit ſie ſich überhaupt als politiſche
Parteien gaben, ſchlecht abſchnitten; die Sozialdemokraten
konnten ſich meiſt behaupten. Jn Freiburg haben allerdings von

ichen jedoch haben
ſie überall die größte Mandatszahl erreicht. Nur da, wo das
Zentrum unerſchütkerlich iſt, wie z. B. in Baden- Baden Freiburg,Raſtett, Donaueſchingen, Villingen, hat dieſes der Sozialdemokratie

den Rang abgelaufen. Die Demokraten haben recht ungleich ab
geſchnitten, aber doch immerhin ſo, daß ſie neben Zentrum und Sozial
demokratie beſtehen können. Jn Baden-Baden haben ſie ſogar die
Sozialdemokraten überflügelt.
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auf ſich gelenkt.
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Die Deutſchnationalen können mit einiger Zufriedenheit
auf das Ergebnis blicken, wenn man berücckſichtigt, daß ſie von vorn
herein auf große Erfolge nicht rechnen durften. Jn Karlsruhe blieben
ſie ſogar nur mit wenigen Stimmen hinter den Demokraten zurück.
Die Parteiunterſchiede der bürgerlichen Parteien traten bei dieſen
Wahlen überhaupt nicht ſehr ſtark hervor, da ſie ſich vielfach in ſogen,
wirtſchaftliche Vereinigungen“ oder „vereinigte bürgerliche Gruppen“
zuſammengetan hatten. Der würde fehlgehen, der aus den Gemeinde
wahlen irgendeinen Rückſchluß auf die Stärke der einzelnen politiſchen
Parteien ziehen wollte. Zu viele Fragen rein lokalpatrivtiſcher Natur
ſpielen bei ſolchen Wahlen eine Rolle.

Die einzige Partei, die wirklich als rein politiſche Parkeigruppe
gewertet werden kann, iſt die kommuniſtiſche, die faſt überall
in die Kommunalparlamente Eingang fand, beſonders da, wo ſtarke
Induſtrie vorhanden iſt, wie in Mannheim, wo die Kommuniſten
J Sitze haben. Hier iſt aber durch eine ſtärkere Beteiligung des
Bürgertums die bisherige ſozialiſtiſch-kommuniſtiſche Mehrheit gebrochen.

Ganz ähnlich liegen die Dinge in Heſſen. Jn Darmſtadt ringt
die Sozialdemokratie mit der Volkspartei um die Palme. Beide
haben je 20 Mandate, die Demokraten 5, ebenſoviel die Deutſch
nationalen, und die Kommuniſten die genauen Zahlen ſtehen noch
nicht feſt vielleicht 3. Chargkteriſtiſche Ergebniſſe haben die badiſchen
und die heſſiſchen Wahlen nicht gehabt. Sie haben wieder einmal das
geringe Jntereſſe des Bürgertums an den Gemeindevertretungen offenkundig gemacht. Die noch ausſtehenden endgültigen
amtlichen Ergebniſſe werden an dem Charakter der Wahl nichts mehr
ändern.

Außenpolitiſche Kberſicht.

Veginn der Abrüſtungskonferenz am 6. Dezember.

Waſhington, 28. Nov. (WTB.) Die Abrüſtungskonferenz
an der die fünf mittelamerikaniſchen Republiken teilnehmen, wird am
h. Dezember eröffnet.

Das öſterreichiſche Vollmachtsgeſetz.

Unter Zuhilfenahme einer nächtlichen und einer ſonnkäglichen
Sitzung hat der Nationalrat Deutſch-Hſterreichs das „Wiederaufbau
eſetz“ endgültig verabſchiedet, durch das auf die Dauer von zwei
ahren der Regierung außerordentliche Vollmachten übertragen und die

Rechte der Volksvertretung ebenſo außerordentlich eingeſchränkt wurde.
Durch Geſetz ſoll den Forderungen Genüge geſchehen, die der
Völkerbund für ſeine Hilfsaktion zugunſten Hſterreichs geſtellt hat, und
der Völkerbund ſoll nunmehr die Garantiemächte veranlaſſen, ihre Ga
vantieerklärung zu ratifizieren. Unter ſchweren parlamentariſchen
Kämpfen iſt damit die öſterreichiſche Politik und das Schickſal Hſter
reichs an einen Wendepunkt geführt worden, von dem ſich die Wiener
Regierung einen neuen Aufſtieg verſpricht. Die Zukunft wird lehren
müſſen, ob ſie recht behält oder die Parteien, die dieſen Schritt als
reſtloſe Unterwerfung bekämpft haben.

Anſchlußgedanke und Wirtſchaftsrettung in Sfterreich.
Wien, 28. Nov. (WTB.) d einer Sitzung des Großdeutſchen

Abgeordnetenverbandes im Nationalrat heißt es Da der von der Groß
deutſchen Volkspartei gewollte Anſchluß an das Deutſche Reich gegen
wärtig nicht durchgeführt werden kann, iſt der Partei kein anderes

ittel zur Erreichung der nationalen und wirtſchaftlichen Einheit
Deutſch Sſterreichs übrig geblieben, als durch Erlangung ausreichender
gusländiſcher Kredite im Wege des Genfer Abkommens den völligen
wirtſchaftlichen Untergang DeutſchOſterreichs abzuwehren.

Das neue griechiſche Kabinett.
Paris, 28. Nov. (Priv.-Telegr.) Aus Athen wird gemeldet,
daß der Oberſt Gongtas dem König die neue Miniſterliſte vorgelegt hat.
Gongtas ſelbſt übernahm die Miniſterpräſidentſchaft, das Miniſte
rium des al erhielt Alexandris.Die neueſte Régierungskriſe in Athen hat ihren Urſprung in dem
Eingreifen Englands in den Prozeß gegen Gungris und die Heerführer,
die nach Anſicht der neuen Machthaber in Griechenland am Unglück des
Landes Schuld tragen. Der engliſche Geſandke verlangte, daß unter
keinen Umſtänden gegenüber den Angeklagten auf Todesſtrafe erkannt
werden dürfe Das Kabinett Zaimis hielt ſich nicht für ſtark genug,

ſchen Milikärpartei, die

as übernimmt nun die Militärpartet ſelbſt die Verantwortung.
W der neue Außenminiſter, war bisher griechiſcher Geſandter

ern.
Die neue eſtniſche Regierung.

Königsberg, 28. Nov. (Priv.-Telegr.) Aus Reval wird der
önigsberger Allgemeinen Zeitung gemeldet Dem Vorſitzenden desK

Parlaments iſt nach einem Monat endlich die Neubildung des Kabi-
netts gelungen Das neue Kabinett beſteht zum größten Teile aus
den alten itgliedern.

Iriſche Rebellen.
London, 27. Nov. Reuter zufolge wurden 400 iriſche poli

tiſche Gefangene am Sonnabend aus dem Gefängniſſe in Limmerick
unter ſtarker Bedeckung abtransportiert und an Bord eines Panzer

ffes re das nach einem unbekannten Beſtimmungsort abge
ren

Ein Anhänger de Valeras hingerichtet
Haa 25. Nov. (Priv.-Telegr.) Einer Reuter Nachricht zu

folge, iſt Erskine Childer geſtern morgen in Dublin hingerichtet wor-
en. Obwohl geborener Engländer, war er einer der hauptſächlichſten

Mitarbeiter de Valeras. Vor einigen Tagen wurde er von den Trup
pen der Regierung des iriſchen Freiſtagtes verhaftet und von dem
Kriegsgericht zum Tode verurteilt. Alle Verſuche ſeines Anwalts,
ihn vor das bürgerliche Gericht zu bringen, ſchlugen fehl. De Valera
hatte für den Fall, daß er hingerichtet werden ſollte, mit Vergeltungs
maßnahmen gebroht.

Attentat auf den König von Rumänien
Paris, 25. Nov. (T.U.) Nach Meldungen aus Bukareſt iſt der

rumäniſche König nur durch einen günſtigen Zufall einem Eiſenbahn
aktentat entgangen. Auf der Rückkehr von einer Jagd wäre ſein Zug
infolge einer abſichtlich vorgenommenen Zerſtörung einer Eiſenbahn
5 e entgleiſt, wenn nicht ein anderer Zug vorausgefahren wäre, der
em Attentat zum Opfer gefallen iſt. Man nimmt an, daß bolſche

Eelemente in Rumänien, die einen Kampf gegen die königliche
Familie führen, dem Attentat naheſtehen.

droht der Reichshauptſtadt ein

Deutſchland
Zur Neuorganiſfation der Reichspoſt.

München, 27. Nov. (T.U.) Der Vorſitzende der Fraktion der
Bayeriſchen Volkspartei, Abg. Held, hat, laut einem Bericht der
„Münchener Zeitung“, als Mitglied des Verkehrsbeirates der Reichs
poſt eine Denkſchrift ausgearbeitet über die innere und äußere Neu
organiſation der Reichspoſt. Dieſe Denkſchrift ſoll grundlegend für die
am heutigen Dienstag ſtattfindende entſcheidende Sitzung des Ver
kehrsbeirates der Reichspoſt ſein. Held macht zahlreiche Vorſchläge
für die Verminderung des Defizits und der Sachausgaben. Er faßt
ſeine Denkſchrift in 15 Ankrägen zuſammen, in denen gefordert wird,
den ſchematiſchen Achtſtundentag durch den Achtſtundenarbeitstag zu er
ſetzen. Ubergang von der Entlohnung nach Zeit zur Vergütung nach
Leiſtungen, Einführung von Akkord und Prämien, Beförderung nach
Tüchtigkeit und Bildung, Erweiterung von Fonds zur Ausnützung der
Konjunktur, Bildung von Jntereſſengemeinſchaft mit den Lieferungs
firmen der Reichspoſt und Übergang zu einer die Preiſe der Privat
produktion kontrollierenden eigenen Produktion, ſowie größere Selb-

ſtändigmachung der Reichspoſtverwaltung gegenüber dem Reichs
finanz miniſterium.

Höchltpreiſe für Putter und Milch in Sachten.

Dresden, 28. Non. („L.-A.“) Die Regierung hat zur Wucher
vbekämpfung Höchſtpreiſe für Butter, Milch und alle Milchprodukte ſeſt

geſetzt, und zwar für Butter mit 770 Milch 70 C.
Die Vergleute gegen Erhöhung der Entente Kohlenlieferungen

Eſſen, 28. Nov. (Priv.-Telegr.) Unter den Bergleuten im
rheiniſch weſtfäliſchen Steinkohlenbezirk ſoll die Neigung ſein, das Über
ſchichtenabkommen für den Fall zu kündigen, daß die an die Entente
zu liefernde Kohlenmenge heraufgeſetzt wird.

Staatliche Holzenteignung in Bayern.
München, 28. Npv. (Priv.-Telegr.) Bei der geſteigerten

Brennholznot ſind die bayeriſchen Forſtämkter durch einen Miniſterial-
erlaß angewieſen worden, dem Privatwaldbeſitz befriſtete Lieferungs
auſlagen für Brennholz zu machen und beim Ausbleiben des Nach

der Bereitſtellung mit Zwangsſällungen und Enteignung des
Holzes zu angemeſſenen Preiſen vorzugehen.

Regelung des deutſch-ſaarländiſchen „Tranſitverkehrs“,

Genf, 28. Nov. (WTB.) Die von der Kommiſſion für Verkehrund Tranſit des Völkerbundes ernannte Unterkommiſſion iſt am 23. No
vember in Luxemburg zuſammengetreten. Sie hatte die Mittel zu
rüfen, um die ſeit zwei Jahren zwiſchen der Regierungskommiſſion
es Saargebiets und der deutſchen Regierung beſtehenden Meinungs-

verſchiedenheiten zu löſen. Die Arbeiten der Kommiſſion ſind beendet.
Die Erhöhung der Teuerungszuſchläge für die Beamten

wurde vom Haushaltungsausſchuß des Reichstages angenommen. Die
Regierung hatte eine Erhöhung des Teuerungszuſchlages um 71 Proz.
auf 120 Prozent für angemeſſen gehalten nebſt einer Erhöhung des
Frauenzuſchlags auf 2000 monatlich. Dieſer Zuſchlag gebührt den
Penſioniſten in gleicher Höhe wie den aktiven Beamten. Viele Ab
geordnete hakten gegen dieſe noch ungedeckten Ausgaben Bedenken ge
habt, die von der Regierung prinzipiell geteilt, aber zurückgeſtellt
wurden, weil infolge der Geldentwerkung höhere Steuereinnahmen und
Betriebseinnahmen von Poſt und Eiſenbahn zu erwarten ſeien.

Der Streik der Arbeiter im Berliner Kohlenhandel
konnte noch immer nicht beigelegt werden, weil nach Anſicht der Arbeit
geber die materiellen Bedingungen des von den Arbeitnehmern an
genommenen Schlichtungsausſchuß-Vorſchlages unerfüllbar ſind. Jn
zwiſchen machen ſich die wirtſchaftlichen Auswirkungen des Ausſtandes,
der ſchon bisher einen Schaden von vielen Millionen verurſacht hat,
immer drückender fühlbar. Da inſolge der Sperrmaßnahmen der
Eiſenbahndirektion Halle täglich eine Viertelmillion Zentner Briketts,
die für Berlin beſtimmt waren, anderen Städten zugeleitet wird, ſo

er z n. Agfall gerade des wichtigſten Haus
brennmaterials, der nur ſehr ſchWer und ſehr langſam auszugleichen
ſein wird. Da auf den Bahnhöfen die Entladungsarbeiten völlig
ruhen, ſammeln ſich Maſſen von Waggons an, die auf tote Geleiſe
geſchoben werden müſſen und dem ohnehin ſtark unter ſtändigem
Waggonmangel leidenden Verkehr entzogen werden. Am unmittel
barſten und empfindlichſten wird die Bevölkerung dadurch geſchädigt,
daß der Preis für Koks und Kohle am 1. Dezember um einige hundert
Mark pro Zentner höher ſein wird; durch den Streik iſt nun ein ſo
bedeutender Ausfall an Novemberkohle entſtanden, daß die Konſumenten
nach Streikende gezwungen fein werden, die teurere Dezemberkohle ab
e die ſonſt erſt für die ſpätere Verſorgung in Betracht ge
ommen wäre.

Wohlfahrtspflege und Alkohol.
Der Ausſchuß des Reichstages für das Branntweingeſetz erhöhte

am 24. November die Beträge für Wohlfahrtszwecke ſehr beträchtlich.
Es wurden feſtgeſetzt: Zur Bekämpfung des Alkohols 75 Millionen,
gnſtelle von 20; für die Tuberkulvſenfürſorge gleichfalls 75 Millionen
ſtatt 10 Millionen; zur Förderung des wiſſenſchaftlichen praktiſchen
Kartoffelbaues 90 Millionen ſtatt 18 Millionen; für beſondere Unter
ſtützungszwecke 20 Millionen ſtatt 4 Millionen; für Verbilligung des
Brannkweines zu Heilzwecken 300 Millionen ſtatt 40 Millionen. An
genommen wurde eine Entſchließung, daß die Organiſationen zur
Bekämpfung des Alkohols möglichſt einheitlich zuſammengefaßt werden
ſollen. Von der Regierung wurde ein Rechenſchaftsbericht darüber
gefordert, welchen Organiſationen Beihilfen gewährt werden.

Eine Anberung ves Lichtſpielgeſetzes,

nun

Provinz und Rachbarländer

Firmen haben entſprechende Belohnungen ausgeſetzt.

Die Überſpannung der Gewerbeſteuer
an vielen Orten hat die demokratiſche Fraktion des preußiſchen Land
tages zu dem Urantkrage veranlaßt, im Gewerbeſteuergeſetz Beſtimmun-

gen e r re nach denen die Zuſchläge zur Gewerbeſteuer einen be
ſtimmten Verhältnisanteil an den geſamten, durch direkte vder indirekte
Steuern (einſchließlich der Überweiſungen) zu deckenden Gemeinde
ausgaben nicht überſteigen dürfen.

Gehören Schmähungen zum „Aufrechten“.
Leipzig, 27. Nov. (Priv.-Telegr.) Gegen den verantwortlichen

Schriftleiter des „Aufrechten“, Ernſt Pfeiffer, hat der Oberreichs
anwalt nunmehr die Eröffnung des Hauptverfahrens vor dem Staats
gerichtshof in Leipzig beantragt. Pfeiffer ſoll nicht weniger als 19
Miniſter beleidigt haben, und zwar, indem er den Aufſatz eines Fabrik
arbeiters im „Aufrechten“, überſchrieben „Tore auf“, abdruckte. Fol
gende Miniſter haben Strafanträge geſtellt. Dr. Wirth, Dr. Radbruch,
Schmidt, Dr. Hermes, Fehr., Giesberts, Groener, Köſter, Bauer und
Dr. Brauns.

Hie Geparatiſten im Rheinland

Smeets an der Arbeit.
Nach einem Kölner Bericht des Berliner „L.A.“ machen die Se

pargtiſten im Rheinland einen ernſten Vorſtoß. Smeets tritt mit
großen Geldmitteln auf. Heute hält er eine Generalverſammlung in
Bonn ab. Die Parple iſt? „Die Reichsregierung tut nichts für vie
Rheinländer“. Der Bericht ſpricht die Beſorgnis aus, daß viele Rhein
länder mürbe geworden ſeien.

Vom Anarchiſten zum Chauvinſſten.

Eine der charakteriſtiſchſten Figuren- der Revolukionszeit, der
frühere braunſchweigiſche Miniſterpräſident Sepp Oerter, damals
der Unabhängigen Sozialdemokratie angehörend, iſt jetzt z den
Rationalſozialiſten übergegangen. Oerter war ten Buchbinder
und ging als noch junger Menſch zy den Anarchiſten über, was ihm
wegen Vertriebes verbotener Schriften lange Gefängnisſtrafen ein
brachte. Jn den neunziger Jahren wurde er wegen Dynamit-
verbrechens zu 8 Jahren Zuchthaus verurteilt, die er vollſtändig ver
büßt hat. Dann ging er zur Sozialdemokratie über, gehörte der
radikalſten Richtung an und wurde durch die Umwälzung 1918 Kultus
miniſter in Braunſchweig, bald darnach Miniſterpräſident. Dieſe
abenteuerliche Karriere fand durch das Bekanntwerden einiger übler
Affären nach etwa zwei Jahren ihr Ende. Jn Erinnerung iſt noch
die Geſchichte mit dem Hypnotiſeur Otto Otto, dem er den Profeſſoren
titel verlieh und heute noch 20 000 ſchulden ſoll. Jetzt wird ge
meldet, daß Oerter in einer Verſammlung den Nationalſozialiſten in
ſich entdeckk hat. Ex erklärte, daß der Sozialismus auf internationaler
Grundlage eine Wahnſinnstheorie ſei, daß die Deutſchen ihre Ein
mütigkeit herſtellen müßten, um die Horden aus dem beſetzten Gebiete
herauszufagen und daß er, wenn er heute zu wählen hätte, lieber
Monarchiſt als Sozialiſt wäre.

Ein tüchtiger Polltißer.
Nach Zeitungsmeldungen hat der früher „altnationalliberale“ Abg.

Fuhrmann die Deutſchnationale Volkspartei verlaſſen und iſt bei der
Deutſchen Volkspartei eingetreten. Die Nachricht iſt intereſſant. Un
mittelbar nach der Revolution war der allezeit ſehr geſchäſtige und fehr
reaktionäre Herr Fuhrmann zur Gründungsverſammlung der Deutſchen
Volkspartei mit erheblichen Geldmitteln aus Weſtfalen erſchienen. Da
ſich aber ſtarke Widerſtände gegen ſeine Aufnahme geltend machten,
und auch ſeine Bemühungen, ein Mandat von der Volkspartei zu be
kommen, fehlſchlugen, gab er ſeine Eintrittsabſicht auf, um ſo mehr,
als die Deutſche Volkspartei ihm ſchriftlich erklärte, daß ſie ihn nicht
aufnehmen könne. Herr Fuhrmann ſchloß ſich jetzt der Deutſchnatio
nalen Partei an und erhielt von ihr auch eine Kandidatur Köln-Agchen.
In der Wahlagitation trat er mit bekannter Rückſichtsloſigkeit auf und
kämpfte ſelbſtverſtändlich auch ſtramm antiſemitiſch gegen Juden und
Judengenoſſen. Da aber wurde bekannt, daß er ſelbſt mit einer Jüdin
verheiratet ſei, und das hatte zur Folge, daß nicht nur viele Wähler,
ſondern auch die deutſchevölkiſchen Elemente der Deutſchnationalen von
ihm abrückten. So unterlag Herr Fuhrmann im Wahlkampfe. Und

z nGefaßte Spitzbuben.
Eilenburg. Feſtgenommen wurde ein Kaufmannslehrling, der

ſeinem Arbeitgeber in Leipzig 55 000 C unterſchlug. Er hatte das
Geld in Magdeburg, Berlin und Stendal bis auf 8,50 A. durch
gebracht. Bei ſeiner Feſtnahme wurde eine geladene Piſtole und 18
Patronen vorgefunden. Der Arbeiter Wilhelm Tüpke entwendete
aus dem Vorflur einer hieſigen Gaſtwirtſchaft ein Fahrrad, wurde
jedoch erwiſcht, als er damit das Weite ſuchen wollte. Der Arbeiter
Dorenwendt, der bei dem Diebſtahl Schmiere geſtanden hatte, konnte
am gleichen Abend ebenfalls feſtgenommen werden. Jm Laufe der
Vernehmung konnten Dorenwendt und Tüpke überführt werden, Ziegen,
Kartoffeln, Kaninchen Schoßleder, Wäſche- und Bekleidungsſtücke,
Handwagen, Neſſelſtoff, Werkzeuge und acht Ballen Stroh, alles in
bunter Reihenfolge, geſtohlen zu haben. Der Haupttäter wurde dem
Gerichtsgefängnis zugeführt.

Ein neues Großkraftwerk geplant.
Eiſenach. Für die Stadt Eiſenach und den Eiſenacher Land

kreis beſteht Ausſicht auf Verwirklichung eines großzügigen Planes,
der die Ausnutzung der Waſſerkräfte der Werra zum Ziele hat. Stadt-
kreis und Induſtrie planen die Errichlung eines Großkraftwerkes bei
Frankenroda mit 17 Millionen Kilowattſtunden jährlich. Dazu würde
ein zwei Kilometer langer Tunnel benötigt. Mit dieſer Strommenge
könnte dann ganz Weſtthüringen verſorgt werden. Eiſenach benötigt
nur 4 Millionen Kilowattſtunden. Der Eiſenacher Stadtrat bewilligte
100 000 für die Vorarbeiten

Tödlicher Unfall. Einbrüche und Diebſtähle.
Leipzig. Am Sonntag nachmittag wurde in der Gundorfer

Straße ein etwa 50 jähriger blinder Bäcker von der Straßenbahn über
fahren. Der Tod trat ſofort ein. Den Motorwagenführer trifft keine
Schuld. Bei den am Kanal beſchäftigten Arbeitern brach ein Mann
plötzlich zuſammen. Ein Herzſchlag hatte ſeinem Leben ein jähes Ende
bereitet. Bei Einbrüchen wurden 3 Ballen Schreibpapier, Köperſtoff,
40 Rollen Zwirn, Mandolinen, Geigen, Gitarren, Bandonien uſw.,
ſowie aus einem Schaufenſter Pelzwaren entwendet. Die beſtohlenen

S S S hVom Tage

Der rettende Engel. Vom Aſſeſſor zum ungelernten Arbeiter
Rückgang der Ausländereinkäufe.

d bin Chef und habe ein Perſonal von 10 Köpfen, aber keineS ölzer wenigſtens manchmal nicht, wie z. B. geſtern abend
a war 5 noch allein im Büros („Meiſter muß ſich immer plagen!“)

und brauchte ein Zündholz, weil ich rauchen wollte. Aber ich hattewie geſagt keins Voch ich hatte wenigſtens einen rettenden Gedanken.
Der Raum, in dem die Bürvokittel uſw. meiner zehn Angeſtellten auf
bewahrt wurden, brachte mich auf den Gedanken.

Jch beſchloß, eine Viſitation der Bürorvcktaſchen vorzunehmen,
hoffend, wenigſtens in einer Zündhölzer zu finden. Meine Hoffnung
baſierte auf dem Umſtand, daß die Büroröcke auch auf dem Abort
dent werden und dort ſeit Alters her „teils dieſerhalb, teils außer
em“ geraucht wird, zu welchem Zweck man Feuer braucht, deſſen Er

n am beſten „händlich“ in der Taſche des Bürorocks
ufbewahrung findet. Schon hatte ich den Eingriff in die Taſchen

des ſiebenten Bürorocks mit negative Erfolge und der Annahme
beendet, daß meine Angeſtellten, meiſtens „reifere“ Herren, wohl in
Anbetracht der ungeheuren Preisſteigerung auch für Rauchwaren
ſämtlich dem Laſter des Rauchens entſagt.
„feuerig“ erſehnſe Erfolg durch die Arbeitsſchürze einer meiner

weiblichen Angeſtellten zuteil. Das Täſchchen dieſer Schürze barg
neben einer angebrochenen Schachtel Zigaretten eine Schachlel mit
den heißerſehnten e h e Und dieſe meine Sehnſucht ſtillende

I gehörte meinem erſt vor vier Wochen eingetretenen Lehr
mädchen

S

Die ſchlechte Finanzlage der Großſtädte, beſonders aber Berlins,
die ſich in einer ungebührlich ſtarken Beſchränkung der Kulturausgaben
gusprägt, trifft mit ungewöhnlicher Härte die Studienaſſeſſoren. Die
Studienaſſeſſoren haben gang beſonders den Rotſtift der Kämmerer

Gerade in ihnen erblicken die Finanzmänner der Städte oft über
üſſige Leute. Nicht nur in Berlin, ſondern auch in anderen Groß

tädten, die früher auf ihre Schulen mit Recht ſtolz geweſen ſind,

Da wurde mir der

gegangen.

hat auch ein lohnender Ausweg durch eine von den Vereinen für
die Hebung des Fremdenverkehrs meiſt gut organiſierte Tätigkeit als

Die Hochflut ausländiſcher Auſkäufer, die früher mit karkon
beladenen Aukomobiſen vor den deutſchen Läden hielten, iſt zurück

Der Ausländer kann nicht mehr ganze Schanuſenſter zu
ſammenkaufen, er erhält vielmehr die Kauſobjekte nur noch in den im
Einzelhandel üblichen Mengen, auf deren Preis der Verkäufer noch
einen Valutagaufſchlag von 200 bis 300 Prozent anrechnen darf. Dieſe
Schutzmaßnahmen, die der deutſche Warenbeſitzer im eigenen Intereſſe
innehält, haben die ausländiſche Kaufluſt zwar abgekühlt, ohne ſie
jedoch auf Normalmaß zurückzuführen. Denn für den Gülden- und
Pfundbeſitzer bleibt Deutſchland immer noch billig, zumal wenn ihm
deutſche Strohmänner bei der Umgehung der Ausländergeſetze be
hilflich ſind.

Die Taſchen und Koffer der Reiſenden, die in den großen inker
nationalen DP-Zügen Deutſchland verlaſſen, ſind deshalb nach wie vor
mit deutſchen Waren geſpickt. Vielfach ſind auch die Koffer ſelbſt,
ſowie Anzüge, Stiefel, Mäntel und Wäſche der Reiſenden deutſchen
Urſprungs. Außer dem Equipierungsſchmuggel, der den Vorteil der
ſchweren Kontrollierbarkeit beſitzt, erfreut ſich die Mitnahme von Füll
federhaltern, Ferngläſern, photogragphiſchen Apparaten und Grammo
phonplatten großer Beliebtheit. Manchem eleganten Ausländerpaar,
das ſeine deutſchen Mitreiſenden hochmütig muſterte, wird bei der
Zugreviſion kleinlaut zumute, wobei ſich dann herausſtellt, daß
Monſieur zwanzig Raſierapparate, Madame ein Dutzend elektriſche
Bügeleiſen mit ſich führten. Welche Warenmengen mittels Eiſen
bahnſchmuggels aus Deutſchland herausgeſchleppt werden, erſieht man
daraus, daß eine einzige Bahnzollſtation im Durchſchnitt für 200 000
bis 300 000 Waren täglich beſchlagnahmt. Dabei bedeuten dieſe
Zahlen nur einen Bruchteil des mit jedem Zuge mitgeführten
Schmugglergutes. Weit höhere Werte als bei Apparaten und Jn
ſtrumenken ſtehen bei dem äußerſt lebhaften Diamantenſchmuggel anf
dem Spiel.
Millionenbeträge Diamanten über die Grenze gebracht, wobei nicht
auf gut Glück, ſondern von fachmänniſch ausgebildeten Digmanten-
kennern gearbeitet wird. Gelingt die Stellung eines Diamanten-
ſchiebers, ſo iſt meiſtens auch das Ergebnis groß. Wenn auch ein
Fang von 119 Diamanten im Werte von 23 Millionen Mark, wie
er neulich an der Weſtgrenze gemacht wurde, ſelbſt in den Zeiten der
Hochkonjunktur des Diamantenſchmuggels ſelten iſt.

Die Frage. Ein Jüngling, der kürzlich erſt geheiratet hatte, fing
wieder an, am Stammtiſch zu erſcheinen, an dem ſonſt lauter ältere
und geſetzte Männer ſaßen. Eines Abends bengte ſich der junge Ehe
mann zu dem älteſten in der Runde und ſagte vertraulich: „Sagen
Sie, lieber Schulze, wie lange muß man verheiratet ſein, damit man
mit der Frau in allem übereinſtimmt und immer Frieden im Hauſe
ſt Das tut mir leid, junger Freund“, ſagte der alte Herr, „aber
ich kann Jhnen die Auskunft nicht geben, ich bin erſt vierzig Jahre
verheiratet.“

Nach der Ausſage der Beamten werden faſt täglich für
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Eine einſchneidende Portoerhöhung
ſteht uns wieder am 15. Dezember bevor und wird die Zahl der Weih
nachtspakete wiederum auf eine kleinere Menge zuſammenſchrumpfen
laſſen. Es wird beabſichligt, die jetzigen Sätze im Poſt Poſtſcheck

und Telegrammverkehr zu verdoppeln? Danach würde in Zukunft ein
einfacher Brief 24 koſten. Bei den Fernſprechgebühren
iſt vorgeſehen die Belaſſung der Grundgebühr auf der bisherigen Höhe,
eine Verdoppelung der Geſprächss und Nebengebühren und die Er
höhung der Ferngebühren bis zum Zweieinhalbfachen. Um dem Ver
kehrsbeirat, ber heute zur Berakung dieſer neuen Belaſtungen unſerer
Volkswirtſchaft zuſammentritt, die Vorlage etwas ſchmackhafter zu
machen, ſollen ihm die von der Poſtverwaltung beabſichtigten Spar
maßnahmen unterbreitet werden. Als ſolche kommen in erſter Linie
Abbau des Perſonals, beſſere Ausnutzung in Form von wiſſenſchaft
licher Bekriebsführung, Abbau der Aufſichts- und Verwaltungsſtellen
und Verjüngung des Begnntenkörpers durch Zurruheſetzung der über
65 Jahre alten Beamten in Frage.

a

Land wirtſchaftliche Haushaltungsſchulen. Der fortlaufenden
Geldentwerkung entſprechend, hat ſich die Landwirtſchaftskammer zu
Halle gezwungen geſehen, das Schul und Penſionsgeld für ihre Haus
haltungsſchulen zu erhöhen. Es beträgt ab 1. Oktober d. J. jährlich
8400 A. in bar, außerdem in naturg oder entſprechendem Geldwert
138 Zentner Weczen, 12 Zentner Roggen, 1 Zentner Gerſte, u
Zentner Kartofſela, 4 Pfund Speck, 4Pfund Butter oder Fett. Für
die Schülerinnen nicht-ländlicher Kreiſe wird für die angegebenen
Produkte ein Geldbetrag nach den Markt bezw. Tagespreiſen er
rechnet. Für die Schülerinnen aus nicht- preußiſchen Kreiſen bleibt
außerdem der bisherige Zuſchlag in Höhe von 500 beſtehen. Die
Kurſe an den Haushaltungsſchulen dauern ein Jahr, und zwar wer
den nene Kurſe bei den Haushaltungsſchulen Nebra, Wandersleben
und Worbis jeweils am 1. Januar und Juli, bei den Haushaltungs-
ſchulen Beetzendorf und Herzberg am 1. April und 1. Oktober begonnen.
Zum 1. Jarrar n. J. finden in Nebra, Wandersleben und Worbis
Reuaufnahmen ſtatt. Auch in Beetzendorf und Herzberg ſind am
1. Januar ausnahmsweiſe noch einige Plätze zu beſetzen. Anmel-
dungen ſind an die Vorſteherinnen der betreffenden Anſtalten zu
richten.

Der AutoSpuk. Jn der Sonntagsnacht kam, wie uns von zu
verläſſiger Stelle mitgekeilt wird, ein Automobil mit abgeblendeten
Laternen von der Eiſenbahnbrücke her. An der Gotthardtbrücke ſoll
es abgeſtoppt haben und ein Mann herausgeſprüungen ſein, der nach
zwei Mädchen gegriffen haben ſoll, die ſich ſchreiend aus dem Staube
machten Dem Verfolger ſchien die Sache gefährlich zu werden. Er
ſprang ins Auto zurück, das durch die Gotthardtſtraße weiter fuhr.
Das Auto ſoll öfters abends mit abgeblendeten Laternen die Lauch
ſtädter Straße paſſieren in Richtung der Grunddörfer. Hoffentlich ge
lingt es, in dieſem Falle die Richtigkeit nachzuprüfen, denn wenn das
Aue abgeblendet durch die Gotthärdtſtraße fuhr, müſſen ihm auch
andere Menſchen begegnet ſein. Trifft dies zu, ſo nehmen wir an,
daß ſich femand den „Spaß“ gemacht, als Mädchenräuber aufzukreten.
Eine gehörige Strafe wäre ihm zu gönnen!

Die öffentliche Volksbücherei im „Herzog Chriſtian“ erhöht vom
1. Dezember ab die Leihgebühr auf 3 ſür jedes Buch und jede
Woche. Wegen des großen Audranges wird die Bücherei Mittwöchs
chon von 3 Uhr an geöſfnet ſein. Nach Weihnachten wird noch ein
usgabetag eingeſchaltet.
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Bitkhorn. Eine Fülle von Bildern, ſo ſagte er, zieht mit deme am Buſchauer vorüber. Was verbindet dieſes loſe Szenen
ewirr? Ein unſichtbares Vand: die große, unſtillbare Sehnſucht.
as ungbſehbare Wiſſen kann dem Gelehrten Fauſt die Ruhe nicht

geben. Er begnügt ſich nicht mit der Schale, er will den Kern er
ſfaſſen. Das Jdeal einer Wiſſenſchaft ſteigt vor ſeiner Einbildungs
kraft auf, die ahnungsvoll ſchaut, „wie alles ſich zum Ganzen webt.
Wie weit aber iſt Fauſt von dieſem großen Ziele entferut, wenn er
ausrufen muß: „Wo faß ich dich, unendliche Natur!“ Sein Wiſſens
durſt erweitert ſich zum Lebensdurſt; er wendet ſich hin zur taufriſchen
Natur und dem frohen Menſchengetümmel. Neue Bilder weiſt ihm
der Teufel. Aber Fauſt fühlt ſich durch das Treiben angewidert, bis
ihn eine ſefe Leidenſchaft zu dem lieblichen Naturkind Margarete er
greift. Sein innerſter Trieb leitet ihn zur großen weiten Welt. Schon
grau und blind, drängt ihn ſein Herz zu neuen Taten. Den ſchönſten
Augenblick erlebt er in ſehnſuchtsvoller Ausſchau. „Nur der verdient
ſich Freiheit und das Leben, der täglich ſie erobern muß.“ Mit n
Sehnen ſteht er fremd in ſeiner Umgebung. Wagner verſteht ihn
nicht; auch die Spießbürger ſind nicht gerichtet zu geiſtigen Höhen
flugen. Die zechenben Stubenten ſehen verächtlich auf dieſe Bier
philiſter herab, wenn auch ohne Grund. Margarete weiß ebenfalls
nichts von ſolchem Sehnen. Jhre Liebe iſt ihre Welt. Fauſt iſt ein
Freindling überall. Auch in der Gegenwart? Man hat von dem
fauſtiſchen Gepräge unſeres Zeitälters viel geredet. Aber dieſes große
Sehnen iſt bei vielen doch nur nervöſe Zerfahrenhit. Sie zehren
vom ESchein, Fauſt kebte von der Wahrheit. Jn jedem lebt etwas
Fauſtiſches, deſſen Lebensquell rein durch den Buſen fließt, wenn das
Echtmenſchliche nicht erſtickt wird, ſondern zu voller Entfaltung ge
langt. Wohl ſind wir alle geſchaffen für Größe und Weite, aber das
grobe Sehnen darf nicht die einzigherrſchende Macht ſein. Echtes
Menſchentum iſt immer doppelſeitig und hat große innere Spann
weite. Ruhe und Unruhe. ſind das Zeichen des Höchſtmenſchlichen.
Jn allen großen Menſchen findet ſich dieſe große Polarität. Auf
dieſen Wege zur Menſchwerdung kann die ungeſtüme Raſtloſigkeit
Fauſts nicht Jdeal ſein, ſondern über allem Streit muß der Friede,
die Ruhe ſich ausbreiken. Goethe war mehr als Fauſt, ſein Weſen
wuchs über ihn hinaus. „Alles Drängen, alles Ringen iſt ewige

Ruhe in Gott dem Herrn.“ Das iſt wahres Lebensziel. Fauſt findet
auch Hrieden, aber erſt nach dem Tode, ſein Leben weiß nichts vonn Jn eher See kann nicht das Jdeal erblickt
werden; die höchſte Lebenskunſt läßt uns ſchon in der Zeit den Hauch
der Ewigkeit ahnen. „Der Augenblick iſt Ewigkeit.“ So erſt wird
das Menſchenleben mit ſeinen eigentümlichen Gegenſätzen voll und tief
erfaßt. Das Fauſtiſche muß das Leben dabei troßdem immer be
gleiten. So liegt neben dem Streit der Friede, neben der Unruhe die
Ruhe. Nicht, wie es Nietzſche von ſich ſagt „Unerſättlich gleich der
Flamme glühe und verzehr ich mich.“ Recht erfaßtes Chriſtentum iſt
im Grunde volendeles Menſchentum mit Kampf und Frieden. Wo
Jeſu Geiſt einzieht, bleiht auch Fauſts Sehnen, aber all ſein Ringen
wird ewige Ruhe in Gott dem Herrn.

Tiefe Weisheit und echte Lebenskunſt haben auch dieſe vier Vor
träge Prof. Bithoxns über Goetheſche Geſtalten gebracht. Sie werden

ewiß fruchtbare Anregung gegeben und nachhalkige Eindrücke hinter

aſſen haben! n G.Taheskalender.

Dienstag, 28. November.
Dramatiſcher Weinreich Abend.
Kammerlichtſpiele: Eine Frau mit Vergangenheit, Lebenshunger.
Mobernes Theater Das Geheimnis der Santa Maria

Mittwoch, 29. November.
Verein für Heimatkunde: Violöncell-QuartettAbend
Unterhaltungsmuſik im Natskeller.
Park-Café: Künſtlermuſik.

Funkenburg: Bull. e
Wetterwarte.

V. W. am 29. 11. (Mittwoch): Wärmer, meiſt trüb, windig,
Niederſchläge. Später wieder käller werdend und zeilweiſe aufheiternd
S Am 30. 11. (Donnerstag): Kälter als Mittwoch, teils heiter, teils
zwollig, etwa EGchnet.

Stadtverordneten Sihung.

Merſeburg, 27. Nov.
Der Magiſtrat iſt vollzählig erſchienen, während die Reihen der

Stadtverordneten Lücken aufweiſen
An Stelle des ausgeſchiedenen Stadt Teller wird Stadtv.

Grimm (Dem zum ſtellv. Schriftführer gewählt
tnann für den Bezirk Unterältenburg wird Kaufmann Trommer be
e Auf Antrag der Vien eet Fraklion werden entſprechend
en Anderungen in der Zuſammenſetzung der linken Fraktionen des

Hauſes verſchiedene Deputationsmitglieder neu gewählt
Debaktelss wird die Entlaſtung der Rechnung der ſtädtiſchen

Pfandleihanſtalt für 1919 und die der Ruhegehaltskaſſe für 1916 vor
genommen und der Erhöhung des Fremdenſchulgeldes
nach dem von uns veröffentlichten Magiſtratsantrag zugeſtimmt. Die
Hexraufſetzung des Krankenhaustarifes führte zu einer
Ausſprache, in der Oberbürgermeiſter Herzog darauf hinweiſt, r
man allgemein den Standpunkt verläßt, die Krankenhäuſer als Wohl
fährtseinrichtungen zu betrachten. Sie werden den werbenden Anſtalken
gleichgeſtellt und müſſen ſich ſelbſt erhalten. Die Notlage einzelnerPerſonen wird ſtets berückſichtigt und ihnen vom Wehlfahrtsamt ent

ſprechend geholfen werden. Darauf wird die Magiſtratsvorlage an
genommen. Die Erhöhung der Kanalbenutzungsge

ühren in Form einer nochmaligen Erhebung für Wohnräume von
25 Prozent für gewerbliche Räume von 1228 Prozent wird genehmigt
und die Ordnung über die Benutzung ſtadteigenerSträßenflächen als unrentabel aufgehoben. Dem Satzungsnach
trag der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe über die Verſicherung der
Hausgewerbetreibenden wird zugeſtimmt, ſowie die Mittel
zur Ausführung des Fenſteranſtrichs im GrundſtückFiſher ſtraße 11/1 3 bewilligt.

Scharfe Worte findet man bei der Beratung der Vorlage über die
Inſtandſetzung der Brücke am hinteren Gotthardts-
keich. Dieſe e Tat verurſacht der Stadt eine vorläufige
Ausgabe von 35 000 die man von den Zerſtörern der Brücke wieder
hereinzuholen gedenkt. Die Zählermieten für ſämtliche
Werke werden auf den 10 fachen Betrag die Anſchluß und Prüfungs-
gebühren entſprechend der Geldentwertung erhöht. Der Umwand-
lung des Waſſerwerkes in ein privatwirtſchaftlichesGenmeindeunternehmen glaubt die linke Seite des Hauſes nicht
zuſtimmen zu können. Nachdem der Ausdruck „privatwirtſchaftliches
Gemeindeunternehmen“ in „Gemeindeunternehmen in derſelben Form

wie Gas und Glektrizitätswerk“ umgewandelt iſt, findet auch dieſer
Antrag einſtimmige Annahme. Um die Stadtverordnetenverſainmlung
zu ertlaſten, wird den werhenden Anſtalten die Freiheit zugeſtanden,
Kberſchreitung der Haushaltspläne vornehmen zu können, wenn dieſe
durch erhöhte Einnahmen ausgeglichen werden. Der Aufnahme
eines Darlehns von 2 Millionen Mark zur Förderung des
Wohnungsbaues bei der Landesverſicherungsanſtalt wird zugeſtimmt,
nachdem vom Magiſtratstiſche feſtgeſtellt wurde, daß die Stadt neben
dieſen 2 Millionen noch weitere 9 Millionen von der Landesverſiche-
rungsanſtält erhält. Von der Erhöhung des Zinsfußes der von ver
Landesverſtcherungsanſtalt erhaltenen Darlehen auf 6 Prozent wird
Kenntnis genominen. Eine Nachbewilligung beim Haushalt des Nah
rungsmittelunterſuchungsämtes gibt Anlaß, über die Nüßlichkeit dieſer
Einrichtung zu ſprechen. Stadkrat Kohl weiſt gegenüber den Aus
führungen des Sladtv. Krüger darauf hin, daß das Nahrungsmittel
ünterſuchungsamt auf ſeinem großen Arbeitsgebiete eine ſegensreiche
Tätigkeit ausübe. Das Unterſuchüngsamt arbeite unter ſeiner jetzigen
Leitung glänzend und erhalte ſich ſelbſt. Gegen Lebensmittel
fälſchung würde mit größter Strenge eingeſchritten.

Nachdem die 16 Punkte in einer guten Stunde erledigt ſind, gibt
ein Antrag der Siedlung Freienfelde wegen Aufſtellung einiger La
ternen den willkeunmenen Anlaß, über

die Beleuchtungsfrage in Merſeburg

Realſteuern n
Ein 5. Steuerviertelfahr

e ſich bet der ſchlechten Finanzlage Merſeburgs kaum umgehen
aſſen.

Um 48 Uhr ſchloß der Stadtv.-Vorſt. Junker die Sitzung. G.

Wie hann Deutſchiard ne dergeltige Not geiſtig ſüttich

und hörperlich ſtark üherwinden?

vor zahlreichen Zuhörern auf Aufforderung des Bezirksausſchuſſes für
Jugendpflege, Kreismedizinalrat Dr. Kühnlein- Merſeburg. Unter
den Zuhbrern wurden Direktor Gebhardt nebſt zahlreichen Beamten
der Beunger Kohlenwerke, Superintendent Uhle nebſt Gattin, die
Lehrerſchaft und zahlreiche Jugendliche, beobachtet. Der Redner ſchil
derte den traurigen Geſundheitkszuſtand unſeres Volkes auf Grund des
Zahlenmaterials des Reichsgeſundheitsamtes aus dem Jahre 1912 und
gab einen Überblick über die geſundheitlichen Verwüſtungen, die der
Krieg und die Nachkriegszeit angerichtet haben. Für dieſen Winter
fürchtet er das Schlimmſte. Milch und Butter ſind ſo teuer, daß ſie
von vielen nicht mehr gekauft werden. Und gerade die Kreiſe, die ſich
nicht die erforderlichen inneren Brennwwerte durch Fette und ſonſtige
Nahrungsmittel ſchaffen können und damit in ihrer Widerſtands
fähigkeit gegenüber Krankheiten leiden, werden auch nicht in der Lage
ſein, ſich ihre Zimmer zu heizen. Jm preußiſchen Wohlfahrtsminiſte-
rium iſt ja neulich auch ganz offen davon geſprochen worden daß
700 000 Familien in dieſem Winter nicht oder nur unzureichend mit
Brennmaterial verſorgt werden können. Auf die Zunahme der Sterb
lichkeit, die Abnahme der Geburten, das Anſteigen der Erkrankungs-
ziffer an Tuberkuloſe, das ſtärkere Auftreten der Rhachitis und das
Erſcheinen des Skorbuts wurde eingehend hingewieſen. Es hieße jetzt
für Staat und Gemeinden, alle Kräfte der Erhaltung des alleinigen
Beſitzes, den wir noch haben, zuzuwenden, der Volksgeſundheit. Aber
n en Volk müſſe aus ſeiner Stumpfheit erwachen und nicht darauf
osleben.

Es müſſe den erforderlichen Lebenswillen aufbringen.
Wenn im allgemeinen die Geſundheitspflege von der Bevölkerung
ſelbſt die es ja am meiſten angehe, wenig geächtet und beachtet werde
ſo wäre das eine Folge der geringen Aufmerkſamkeit, die in den
Schulen dieſem ſo wichtigen Gegenſtande geſchenkt werde. Hierzu
käme die Wohnungsnot, die an ſich eine Verbreitung beſonders der
aunſteckenden Krankheiten, inſonderheit der Tuberkuloſe begünſtige, zum
Alkoholismus verſühre, der Unſittlichkeit und der damit verbundenen
Verbreitung der Geſchlechtskrankheiten Vorſchub leiſte. Drei Wege
wären es, die begangen werden müßten damit unſer Volk aus dem
derzeitigen Elend gelſtig, ſittlich und körperlich ſtark herauskommen
könnte: 1. Aufklärung, die nur durch geeigneten Schulunterricht zu
erreichen wäre. Hierzu wäre aber eine mediziniſche Ausbildung der
Lehrer erforderlich. 2, Löſung des Wohnungsproblems durch Eigen
heime. Heraus mit der Arheiter- Angeſtellten und BeamtenBe
völkerung aus den Städten. Jnduſtriedörfer müßten entſtehen. Das
ginge aber nur, wenn man günſtigere Verkehrsverhältniſſe ſchaffe.
3. Löſung der Ernährungsfrage durch die Hergabe von Nährgärten,

intkenſiveren Betrieb der Landwirtſchaft und Kultivierung des zahl
reichen Odlandes. Die Hygiene der Städte müßte in entſprechend ver
änderter Form aber gleichzeitig Eigentum des Landes werden.

Jn der Ausſprache wies Direktor Gebhardt auf die Beung- Sied
ung hin. Er führte weiter aus, daß er ſchon vor dem Kriege für die
Zuteilung von Acker für die Arbeiter eingetreten wäre. Damals
hätte die Arbeiterſchaft aber den Acker nicht zu ſchätzen gewußt. Leider
gebe es heute gerade in Arbeiterkreiſen viele Frauen, die nicht kochen
könnten. Kochunterricht, der in Beung erteilt worden wäre, wäre
nicht genügend beſucht worden. Weitere Redner forderten dann zur
Gründung eines Ortsausſchuſſes für Geſundheitspflege guf. Jn
rn Schlußwort betonte der Vortragende, daß ja aus den Aus
ührungen des Direklors Gebhardt wiederum hervorginge, wie wenig

gaufgeklärt unſere Bevölkerung über geſundheitsgemäße Lebensweiſe
wäre. Auch er kenne eine Reihe Frauen ſelbſt ſolche aus bänerlichent
Stande, die nicht kochen könnten. Es käme aber heute nicht darauf
an, irgend femand Vorwürfe zu machen, ſondern gerade auf dem
Gebiet der Geſundheitspflege müßten Volk und Regierung ihre Fehler
erkennen und ſich alle zu gemeinſamer Arbeit zuſammenfinden, d. h
Lebenswillen aufbringen.

Zum Schieds

arbeit) vollführten Spitzbuben in vergangener

Niederbeunag. Uber dieſen Stoff ſprach hier im Gaſthaus Wünſche

8 Porbitz, 28. Nov. Schwindeleten haben ein angebliRuſſe und eine angebliche Oberſchleſterin Annt Klein hier verübt en

hatten ſich beim Einwohner
lich ſollen der letzteren mehrere Arbeiter zum Opfer gefallen ſein. Es
werden daher alle durch die Annt Klein Geſchädigten aufgefordert, ſich
beim Landjägeramt Balditz zu melden

s Ammendorf 28 No. Tödlich verunglkückt iſt auf der
ploſion eines Schweißapparates

s Papitz, 28 Nov. Ein gutes Beiſpiel. Durch die Gebe
freudigkeit eines Rittergutsbeſitzers der Umgebung können an a
witwen und bedürftige Familien 100 Zentner Kartoffeln zu beträchtlich
ermäßigtem Preiſe verteilt werden.
S Weſenitz, 28. Nov. (Hochwaſ Die Weiße Elſter
infolge der andauernden Niederſchläge ſo erheblich geſtiegen daß ſieüber die Ufer getreten iſt und die weiten nes überflutet
hat. Die von Burgliebenau nach Merſehurg führenden Straßen ſind
in den Durchlaßmulden unter Waſſer geſeht und für den Fußverkehr
geſherrt. Geſchirre durchqueren zwar die überfluteten Strecken, doch
iſt die Paſſage nicht gefahrlos.

s Burgliebenan, 28. Nov. (Holzfagd. Umfangre cher
Getreidediebſtahl) Vei der im Unterforſtbezirk Bürgliebenau veranſtalteten Holzſagd wurden insgeſammt 27 aſen, 7 Ka

ninchen und einige Faſanenhähne zur Strecke gebracht. Rehwild kamnicht zum Abſchuß Das Reſultat blieb An ſrüher weſentlich zurück
Einem umfangreichen Garbengetreidediebſtahl iſt man hier kürzlich

guf die Spur gekommen. Eine vom e vorgenommene
Hausdurchſuchung förderte verſchiedenes geſtohlenes Gut zutage das
dem Eigentümer wieder zugeſtellt werden konnke und einen namhaften
Betrag ausmachen ſoll.

Lochau, 29. Nov. (Eine halsbrecheriſche Diebes
Woche nachts indem

ſie von dem Kirchendache die Auffangeſtange des Blitzableifers ent
wendeten.

Mücheln und Umgegend

z Mücheln, 28. Nov. Die nächſte Stadtverordnetenver-
ſammlung findet an Freitag ſtatt. Sie wird ſich mit dem Haus
haltsetat für 1922 beſchäftigen.

Mücheln, 28. Nov. Die Klagen über die man gelhafktenZuſtände von Straßen und Beleuchtung wollen nicht ver
ſkummen. Der Weg vom Staatsbahnhof in die Stadt entſpricht e
den e ſtädtiſchen Anforderungen. Die Vorwürfe a die
Kberlandbahnen treffen nicht zu. Für die Beleuchtung an der End
ſtelle man kommt aus dem hellen Wagen in das dunkle Rihte
hat die betreffende Gemeinde zu n edauerlich iſt es daß beim
Bau der Strecke Mücheln Merſebutg nicht der We Platz geſchaffen
wurde, daß an der Endſtelle eine Umſetzwelche errichtet wurde des
wegen können die Motorwagen mit n nur bis e er
und wir müſſen des Sonntags in der Finſternis die ſchlechten Wege
in die Stadt benutzen

Neumark, 28. Nov. Die Merſeburger Regierung hat die Bil
dung eines Geſamtſchulverbandes e t genehmigt

z Mötkerling, 28. Nov. Heute abend findet im t Gaſt
hofe ein intereſſanter Lichthildervortrag über die Entwicklung von
Sonne, Mond und Erde und Fortpflanzung aller Lebeweſen

Schafſtädt und Kmgegend.
Schotterey, 28. Nov. Großzügig mit Pferd und Wagen ſtud Diedevor d Grundſtück des Rittergutsbeſitzers n gefahren, Um

einen Einbruch größten Stils vorzunehmen. Vom Nachbargarten gus
en ſte nachts auf das Dach und durch das Dachfenſter in den Ge

reideboden. Sie ſind anſcheinend dabei geſtört worden. Schähungs-
weiſe ſind etwa 8 Zentner Weizen von den Dieben weggeſchafft worden

Vermiſchte Nachrichten
in entſchloſſener Verbrecher. Jn einem großen Berlineriel e Ande Szene ab. Jn den Räumen die das Ehe

aar Louis aus New York inne hatte erſchien plötzlich ein elegant ge
kleideter Fremder. Als er Frau Louis im Zimmer ſah, ſchien er
erſt ſehr beſtürzt und ſchloß die Türe. Er riß ſie aber ſ l
auf und ſchoß auf die Dame. Auf den Schuß und die d der
Überfallenen eilten Angeſtellte und Gäſte herbet, und der Eindring
ling, der ſich umringt ſah, ſchoß ſich eine Kugel in den d Der
Dame war durch den Schuß der linke Arm zerſchmettert worden. Der

Attentäter iſt ſo r verleht, daß er kaum mit dem Leben davon
kommen dürfte. an fand bei ihm nur einige polniſche Poſtkarten
und öſterreichiſche Kronen, ſowie ein Stemmeifen. Er hatte das Ehe
paar ſicherlich ſchon längere Zeit beobachtet und angenommen, daß die

zu verüben
Milde Richter.

Berliner Strafkammer, vor der ſich eine S rDiebſtahls zu verantworten hatte. Die Angeklagte iſt bereits 28 mal
vorbeſtraft, u. a. wegen Eigentumsvergehen, Kuppelei und anderer
r Sie iſt die Tochter eines Landbürgermeiſſers und hatte nach
Berlin geheiratet, und n zunächſt ein Rennfahrer, der aber wenige
Tage nach der Hochzeit in Begleitung ſeiner Geltebten verſchwunden
iſt. Sie geriet dann in die Hände eines angeblichen Artiſten, der ſie
völlig ausnützte und ſie a e Bahn des Verbrehens brachte Jn
dem zur Anklage ſtehenden Fall war ſie bei einem Warenhausdiebſtahl
extappt worden Der Verkeidiger wies darauf hin, daß die Ange
klagte eine ſehr ſchwere Krankheit habe und ſich in retee Not
d als ſie wieder die Bahn des Verbrechens betrat. Das Gericht
erkannte deshalb nur auf einen Monat Gefängnis und billigte der
Angeklagten trotz des großen Strafregiſters die bedingte Begnadi
gung zu

Eine ungewöhnliche Entſcheldung fäklte eine

arta n wegen

S

Naiv. Sieh mal, Mutti, was Frit für ſchöne Purzelbäume
ſchießen kann; das möchte ich auch einmal probier n Nein, Anne
das paßt ſich nicht für kleine Mädchen „Nun, dann werde ich
warten, bis ich erſt groß bin.

Ausländerei. „Jhr Sohn beſchäftigt ſich wohl mit freuches
Sprachen O nein, der lernt nur gebrochen Deutſch, um in den
Lokalen beſſer behandelt zu werden!“

Beim Kunſthändler. Für Sie, Herr Wuttke Hätte ich hier eigen
ausgegeichneten alten Holländer Nanu in Käſe machen Sie
au

burtstage von dir Nippſachen gewünſcht, und nun h du mir zwei
Flaſchen Likör?“ Na, ſind das etwa keine Nipy- Sachen

Wer den Schaden hat Denk mal erzählte mein Freund
Franz, geſtern ſitz' ich doch in einem Kaffeehaus, als zwei ſunge
hübſche Damen an meinem Tiſche Platz nehmen. Raſch ſing ich Feuen
und mein Herz lohte hell auf. Wer als die beiden nach kurzer Zeit
wieder ſortgegangen waren, was meinſt du? Da war doch meine
Brieftaſche verſchwunden! Was ſagſt du dazu Na meinte ich
„da iſt ſie eben ein Raub der Flammen geworden.

Zeitecho. Der Keine Moritz wird in der Schule aufgerufen
„Wiebiel iſt ſechs mal ſechs Sechsunddreitig, freibleibend

Der Grund. „Nun, Herr Gabulke, kommen Sie mit in die Bar?
„„Ausgeſchlofſen, habe kein Geld!“ „Ach ſo, Jhnen fehlt es an

Bar mitteln!“Der Don Juan. ch begreife nicht, wie du jedem hübſchen Mäb
h wachlaufen kannſt. Kann ich etwa dafür, daß keins ſtehen

eibt

Zeitgensſſen. „Wie ſpät iſt es „Auf meiner goldenen Glas
hütter Repetieruhr nebſt Platinkelte iſtis halb zehn, mein Fräulein

„Sagen Sie, lieber See Doktor Mendelsſohn“, fragte Frau
Huber, geborene Kalitte. „Sie exzählten doch neulich ſo intereſſant von
dem Ring der Nibelungen nicht Was für Steine hat er eigentliche

Auf dem Bahnſteig. Reiſender: „Ach, ſagen Sie mir doch, wars
kommt denn hier der letzte Zug von Hamburg an?“ ffner
„Männeken, das erleben wir beide nicht mehr!

Verantwortlich: Dr. phi. Siegkried Vearger Kr et Seind Feuilleton; Frang Genm r BProvinz, Lekales, Volkvwirt S
niſchtes und Sport; Kurt Röäßßnee für den Augeigen und

ſämtlich in Merſeburg.
e ra n z ln WitweHeerliner Vertreteng: aller Am us Verlin-Wikmedaderf, Laudachse Sie. S.

Druck und Verlag der Kirma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten

3 ſch in Porbitz einlogiert. Namen

Grube Hermine Henriette J der Schmied Otto Seine infolge Ex

V wieder

Wohnung unbeſeht war, und war eingedrungen, um einen Einbruch

Auffaſſung. „Aber Artur, ich hatte mir doch zu meinen Ge
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tAnzeigen eW Für die Aufnahme der An Heute morgen 6 Uhr entriß uns der Tod e ausgehännmnt Hamenhagr M je h mnan
ezeigen an beſtimmt vor nach kurzem Krankenlager meinen geliebten Alle A. m a

Gatten, unſern lieben Vater, Schwieger und e
Großvater, den Landwirt

Albert Frauendorf
im 70. Lebensjahre.

r Tagen oderätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen
jedoch werden die Wünſche
der Auftraggeber nach Mög

l beh berückſichtigt

Möbliert. Zimmer

(Schreibhefte, Akten 2e.) (ohne grau) hohe Tagespreile. Kg 2500-3060 Mark.

Alfred Ruge, Friseur, Bahnnofstrteu. Zeitungen d

J S S188

EinMoihnsohts Ioberrasonung

I kauft lzu den höchſten Tages
preifen in jeder Menge

Jn tiefer Trauer
die Hinterbliebenen.

Er folate ſeinen Söhnen Otto und Richard Mark und 2Wwar:

Hauptbarpreis A. 50000zum L. 12. 22 geſucht, evtl. S in die Ewigkeit nach. Geſchäſtsſtelle des 1t e Se 232 Knapendorf, den 27. November 1922. Merſebg, Korreſp e A. 20000fn g mm Beerdigung Donnerstag 2 Uhr. (200 Zentner) 1 v n 10000c *--3SsSSS 1 v e 5 000zum I. 1. 28. Dann S pro Zentner 1600 M. h 1 5 v 2000
geſtellt werden. Angebote 10 a 1000, M. 10000a a an e h d e

l ha fti St f verkaufe ich Mittwoch, den 29. 11., auf dem Güterans a jge e e hahnhof Merſeburg. Chriſtian Günther, Thale (Harz) en enh e e n e im Werte es e E. a00 9000Blumentholſte. 12, 2 Tr.

h h Die Trostproise sofort und die Hauptbarpreise durchPaer hrahne Herrenschune G Verlosung unter notarieller Aufsieht vertelen wir,

usw.

(Gr. 44) ſaſt neu um uns schnelt bekannt zu machen unter dio sehnel-
kaufen Wiederverkäufer am Hüſſsggrern bei

Paar hraune Damenechune entscklossenen öser obigen Rätsoels. Dio Ein-

C0., Halle a. SeS z e i r n a e i 9(Gr. 39) faſt neu, preisw. z. sondung ist für jedermann er e rn nung

gegenüber Börse.

Für die vielen Beweiſe aufrichtiger
Teilnahme bei dem Hinſcheiden meines
lieben Mannes, unſeres guten Vaters ſagen
wir allen herzlichen Dank.

Marie Fänicke.
Axzendorf, den 28. November 1922.

Für einen Jngenien
luchen wir zu Mitte De

zember oder Anfang
Januar ein
NuxtDndhl Amen

mit od. ohneBeköſtigung.

Blancke- Werke.
Tunges Nadchen ſucht

anſtänd. Schlafſtelle
Ang. u. 254 a. d. Exp. d. Bl.
Einfaches Zimmer
mit Penſion S geſucht.
Angebote unter 249 poſt
lagernd Mücheln.
Welch edeldenkenden Leute
geben an junges, anſtänd.
Ehepaar, welches ſich in einer
ganz verzweifelten, troſtloſen

age beſindet, 152 leere
oder möbl. Zimmer gegen
gute Belohnung ab Ang.
unter 246 a. d. Exp. d. Bl.

4000 Markt
junges Ehepaar für

—2 leere od. möbl. Zimm.
Ang. u. 245 g. d. Exp. d. Bl.

verkauf Wo, ſ. d. Exped. Jeder Einsender erhält bestimmt einen Preis. DieVersandspesen sind vom öser zu tragen Rück-1 Puppenwagen
e porto für etwa wowünschte Auskunft einschlio- sich

Drucksachen, Schreiblohn ete ist mit der hösunge
zu verkaufenOelg-ube 18, 1 Tr

Retgkelrer pi. c
9

S Mittwoch, den 29. Nov J Norg., Mittwoch

9

e

einzusenden Nur genügend frankierto Sendungen
S werden angenommen Neues Brietporto beachten

Sotroiben Sie scunell an denn. Aer 5 w. b. Wrabnsehoig ob
S Verkanfs VFermtt inngsſtelle v. Hegenſtanden

aus Hrivatveſttz
Anna me jeden Mittwoch von 9-12 Uhr Karlſtr. 4
Hinterhaus. Zum Verkauf ſtehen Möhel, Wirt chafts f
Kunigegenſtände. Geincht wi d Teppich u 1 Nähtiſch.

Unterhaltgs. Muſik arg Mit

II

Eintritt frei. Anf. 8Uhr.

KüKünſtler
fMuſit! im n Christian“.

e -12 Uhr.5 Bücheraus gabe Minw chen e h haebühr 3 pro Band und WoſheVerein ſir leuerhest tattang

n kern 4. Amen B.
Jahresbeitrag

S 40 Mark.

n

für Mich- und Menhl-
S speisen, Saucen, KakaoTee, Puddings Kuchen, Fankennure

Torten, Eis und als Zusatz zu solchen einge- Smschten früchten, die nur ein schwaches Aroma s Mittwochhaben, wie 2. S. Apfelgelee, Marmelade etc. ist

e e

C eHiermit hann 5 man Speisen und Getränken 1g, Peichsetraße 17

d S 2e 2

e S

e

Wer verkauft auf die einfachste Weise den feinen Vaniſfe- e Telephon 36(6.
hier oder Umgegend n köstliche Vanille-Aroma n 5 Sohne od. geben. Vielfach wird nun sog. Vaniſſin- Zucker e j.sein r Haus zu vielleicht etwas billigerem Preise ange- Auskunft Sirichre Gerne al er inäfts boten, der jedoch einen so geringen Vanilſin- Hl lein kunſt u thühne n Teeod. ſonſtigen Beſitz bei evtl. Senat hat, daß Geschmack und Aroma schon z den Vorſtand. e rorgere atese

beim Lagern in den Geschäſten
sich verflüchtigt hat
Mag achte daher e e im aut warauf,

Dr. aller s fahrt

Baraus zahlung
e E. Behrends,e Köln a. /Rh., Antonsgaſſe

Huge zu kaufen:
ein Paar neue, ſchwarze
Damenhalbſchuh, Gr. 36,5
oder 37, kräftiges Leder u.
gut gearbeitet. Ang. m. Preis

ang. u. 285 an die Exp. d. Bl.
Herren oder Damen
Rad oder Rahmen,
wenn auch defekt, z. kauf. geſ.
Ang. u. 252 g. d. Exp. d. Bl.

Herren Fahrrad
zu kaufen geſucht, eventl.
gegen Lebensmittel. Angeb.
Unter 255 an die Exp. d. Bl.
An gufern. Anderwagen

zu kaufen geſucht. Angeb.,
unter 248 an die Exp. d. Bl.

Puppenwagen
Zu kaufen geſucht.

Obere Burgſtraße 6, part.

Lademliſch
u kaufen geſulag n

Laute
Kommode oder Truhe
zu kaufen geſucht. Angeb.
Unter 247 an die Eyy. d. Bi

Gehradehls len
(Romane) zu kaufen geſucht.

Ana. unt. 248 t d. e

Hüte Felle

haftzu beſten PreifenGerberes iſherſtr

Dir. H. Eilenberger. im AitenTäglich 8 ihr das e Argen eenree S 50 lange ger Alte Vorrgt re n
Polſterarberten r Gewertechaten en vnarene 1. I menth Roosr. Programm.

Seſtkl. Fabarettsünſtl.

mit der Schutzmarke e z t in und außer dem Hauſe eben wir in fſeder Menge„Oetker's Helkogt“ e h werden billig ausgeführt.Jeden 4. Tag

Wniin Perreg Winter W sieExerz erplatz,

1 Fuhre Hünger Stadttheater ſwſhr an dal n prima Wiofer Joppen
ienstag, 28 Rov. 71, Uhr F. 2 u b. mit allen Rev. weit unter heutigem Tagespreis ab.egen Stroh umzutauſchen e verirant, oder andere Be

Weißenf. Str. Baracke 2. ſchäftigung. Ang. u 244 S 9 5Wachsame Kchäferdung Alte Nov. 79, Uhr an die Expe). l. Text 7 Hande, Cent

ne Der ſlegende Hahänverf Tüchtge Hoine
(Hündin), 10 Mon. alt, ſof. von Richard Wagner. e 997 Vorm. e Heine

u verkauf. Benenien 12, r vent m e ar Geer Ha le 9 an hin i t Leipziger
Die verſunken Glocke. en er o We Minnae

E Zu Märchendr. v. Haup mann An e eV verk. Freitag, J. Dezbr. 7 Uhr werden ſofort eingeſtellt.
e Die Walküre v. Wagner. Harzer Manometer fabrik an finden nachweisbar die beſteZu ezfrag. in der Exp. d. Bl. Sonnabend, Dez. 7 Uhr G. m. b. H., Halberſtadi. ne II Berbreitun in „Merſe

ſi 5 n Peer Gynt. Dramat. Kühlingerſtf. t8 19. Fri 1384 l ur er Korreſpandent“ln Pochtragenge u Sedicht Jbſen. Küchtt es, bruves en aus abe „Scharſtädter Zeitun
oder Särſe mit Kalb, von Sountag, 8. Dez, 1 AhO beiden die Wahl, zu ver Morgenfeier. Deutſch Mädchen
kaufen. Pretzſch Nr. Oeſterreich an der Schwelle gegen hohen Lohn geſucht

e er Heſenmart Frau A. Sabel, Neu
Sonntag, 8 ISonntag, 8. Dez. 3 h Uhr äſſen25 h U fer) Der fliegende Holländer. Röſſen, A. d. Häritnerei 8.

Geſchloſſene Vorſtellung. Anſtändiges, junges
Zonutag, 8. Dez., 7 Uhr 2Anzüge de an. Heet M d ch en J kundichaft. Angebote nur beſter Verkäufer unter

treinosen St r Uhr kür tägl. Aufwartung geſucht. Aufgabe von Referenzen erb. u. 258 a d. Exp. d. Bl.
Nontag, 4. Dez. a Uhr Zu erfragen in der Exp. d B.

(preiswert u. qut) Maria Stuart. Trauer
e ſpiel von ilier.ehe u AufwartungS S Frau Dipl.-Jng. Oehler,Forwulare für S NeunNöſſen, Friedensür. 38Kosten-Anschläge ne C ää

(Handschr. u Schreibmasch.) I Speiſezimmer, Schiafz Suche für valdan a e hält vorrätig J Küchen, See Ver
h e Buchdruckerei Th. Rößner, tikows, Ausziehiſſche, An wartunn e iriks hie Merseburg, Kl. Ritterstr. 3 I Stühle, Bettſtellen mit S für Auf 8 12 ung

Rat Sofas Chaiſel.on 2rBA- U S ne e e i e g. hat.S e m e 7 ß g in aroßer Auswahl. 99699tie Hocen Otto Thormann, Aull eKan e ed, 9 en e gestreinte et AFRIKA, OSTASIEN USVI. Hlster, 3ehiapter, e n r
I II Siege Befse derung ber deutsens von Winter Patetois,

Novein-Flacten eentettetete eene ſuſttungs- bücher e d

Neues Schützenhaus S cen e e e

iſmmmimnmitfman mann m m mmerS empfiehlt ſich daher, jetzt zu kaufen.
Wir liefern ganze Wohnungseinrichtungen,
Schlafzimmer, Speiſezimmer und Herrenzimmer,
ſchöne Küchen, ſowie alle Arten einzelner Möbel

bei kleinen Teilzahlungen.
Große Ausſtellung in 8 Etagen.

Kredite auch nach auswärts.

H. Fuchs, movennaus, le 9, S.
Große Alrichſtraße 58, 1., 2. und 3. Etage. ee eSoſemn on

ſucht eut eingeführten reprä entablen

Provisteng vertreter
zum Beſuch der Kolonialw.- und Seifenhändker

Warum iſt Erdal

wirklich billig

Das kann ich Dir
ſofort beweiſen.

Was ſo ſparſam im
Gebrauch

I Muß als billig ſich

en. Gr für Miete, Faeht, Zinsezu höchſten Preiſen. e et Auſatrten von J Barth Pleischergasso el vrr r aufgegriffen. Apzuholen im
Walther Bergmann, Ha a e vor 7 e Buchdruckerei Th. Köoner, Stadtſteueramt, Burgſtr. 1.

Gotthardiſtraße. Reise- Auskünfte und Drucksschen durch Ritterstr. 3 V. ös 122. Se ar

Benötige Ah G Ah RA Metall n, h e eF S m n und deren Vertreter inHalle a. I. S. ler Schutre es spren
Fü g S h e 32.e S Zeit und Geld, wenn Sie Ihre An-gebraucht. aut erhalten Frechlons t ertont Sos e nreeenersg p. t. S t Artige Z e n4.90 m 80 mm hr. 5 mm ſtk. Magdeburg, Kalser Wiineimpl. 12. Ah e e3.70 m X 35 mm br. 5mw ſik. unsere Vermittlung senden. Die Be-2.60 m 40 mm br. 5 mm ſik.6.00 m 3 mm br. h m ſt n oryen e und

2.90 m C 40 mm br. 5 mm ſtwenden
Exped. d. Bl. zu verkaufen Trebnig Nr. 8

Kaut

rechnung geschietit zu Originalpreisen

Gunng tn 43 Herzehurger Korrespondent
Zwiebeln J (Nebenausgabe Schafstädter Zeitung). Novs Rolros ch Weahgseko

verkauft Biſchborf Nr, 4. Werner Merte A. G. Moinz
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Der indiſche Jſlam
Und der Gleg der Kemaliſten.

Von Dr. Helmut v. Glaſengapp.
Muſtafa Kemal Paſchas Sieg hat in ganz Jndien begeiſterte

Kundgebungen hervorgerufen. Die Niederlage welche die Griechen
erlitten, iſt von allen nationaliſtiſch e Jndiern nicht nur als
ein ſchwerer Schlag für die hellenen freundliche Politik Englands
e e en hinaus als als ein beträchtlicher Preſtige- Verluſt
er weißen Raſſe empfunden worden. Das iſt nicht verwunderlich;

hat doch Lloyb George ſelber die Handhabe zu einer derartigen Deutung
gegehen, als er in einer ſeiner Reden an den jahrhundertelangen Kampf
Zwiſchen Kreuz und Hälbmond erinnerte und unvorſichtig genug war,
anzudenten, daß er Allenbys Sieg über die Türken als einen endgültigen
Sieg des chriſtlichen Abendlandes über den iſlamiſchen Orient anſähe.
Daß nicht nur die ſiebzig Millionen Mohammedaner, ſondern auch die
Hindus und andere Religionsgemetnſchaften in dem indiſchen Drei
hunbert. MilliönenLande den türkiſchen Sieg mit ſeltener Einigkeit
feiern, iſt ein charakteriſtiſches Zeichen der Heit, das deutlich verrät,
wie Karl in ber Gegenwart das natipnal- indiſche Bewußtſein ge
worden iſt und in wie hohem Maße das Gefühl der Zuſammengehörig-
keit aller aſtatiſchen Nationen in den letzten Jahren zugenommen hat.
Denn früher war dem nicht ſo.

Noch in ben erſten Jahren des gegenwärtigen Jahrhunderts galten
hie Mohammedaner als eitte Stütze der britiſchen Macht im Ganges-
lanhe, als zuverkäſſige Verbündete der engliſchen Regierung, im
Gegenſat zu ben Hindus, bei welchen ſeit 1886 die Natibnalbewegung
viele Anhänger geſunden hatte. Die euglandfreundliche Orienklerung
der indiſchen Muſelmanen dakterte aus den achtziger Jahren. Damals
m ber kluge Saggid Ahmeb ſeinen Glaubensgenoſſen geraten,

en Haß gegen die Briten aufzugeben, der ſie noch immer bveſeelte,
eit ſie 1957 ihren Traum von der Wiederaufrichtung des Mogul
deiches hatten ſchwinden ſehen, und in Anlehnung an die fremden

Herrſcher ſich ihren Plah an der Sonne zu ſichern. Wenn die von
Saggib Ahmebd ausgegebene Parvle auch nicht von allen Mohamme-
danern Hetolgt wurbe ein kleiner Teil arbeitete mit den Hindus
in Nationalkongreß zuſammen ſo Wenn doch für die große
Mehrzahl ausſchlaggebend. Die indiſchen Moskime erwarben ſich durch
ihre Loyalität das Wohlwollen der Regierung und erlangten dadurch

ie Erfüllung mäncher Sonderwünſche, die um ſo lieber gewährt
vwurben, als der Gegenſatz zwiſchen den Bekennern von Jſlam und

Hinbuis s dadurch erhalten werden konnte. Der Gedanke der un
bebingten Ergebenheit gegen die Regierung wurde noch 1906 beſonders
ujrterſtrichen in dem Programm der „All-Jndiſchen-Moslem-Liga“,
welche in dieſem Jahre zum Schutze der mohammdaniſchen Intereſſen
gegrünbet worben war. Die Liga ſuchte als oberſte Vertretung der
Moslime überall die ſpeziellen Ziele derſelben zu erreichen und wurde
deshalb von ber Regierung als ein Gegengeſvicht gegen den Kongreß
begrüßtk. Wenige Jahre ſpäter trat in der Politik der Liga ein be
merkenswerker Umſchwung ein; einflußreiche Führer bekehrten ſich
inimer mehr zu der Anſicht, daß das Heil des indiſchen Jflams nicht
in Zuſammengehen mit England gegen die Hindus zu finden ſet,
ſondern haß eine Einigung und ein friedlicher Ausgleich mit den
hinduiſtiſchen Volksgenoſſen erſtrebb werden müſſe. Dieſe Neu
vrientierung des pylitiſchen Zieles war durch eine Reihe von innen
und außenpolitiſchen Faktoren, bedingt; auf der einen Seite durch
das namentlich unter der Jutend immer mehr wachſende Gefühl der
Zuſammengehörigkeit aller Jnder und dem Wunſche nach konſtitutio-
nellen Reſprinen, auf der anderen durch die für die ganze mohamme-
duntſche. Welt beängſtigenden Zeitereigniſſe. Die Errichtung des
franzöſtſchen Prokektorats in Marpkko, der Tripolis- und Balkankrieg
und der Abſchluß des engliſch-ruſſiſchen Vertrages über Perſien
an dies nährke in den indiſchen Moslimen die Uberzeugung, daß
Englaub nicht, wie ſie geglaubt hatten, ein Hyrt des Jſlam ſei, ſondern
im Gegenteil der Machtverringerung oder Beſeitigung des noch be
ſtehenden unghhängigen mohammedaniſchen Staates zum mindeſten
nicht gutipathiſch gegenüberſtehe. Der gemeinſame Kampf gegen die
europäiſchen Koloniglinächte weckte bei allen Anhängern des Propheten
hen pantllumiſchen Gedanken, und eine namentlich von türkiſcher Seite
betriebene usgedehnte Propaganda ſorgte dafür. daß die Jdee der
e der mohammedaniſchen Völker auch in Jndieneiten günſtigen Boden fanb 5
einflußreicher Hindus trug nicht wenig dazu bei, die Mohammedaner
zu veranlſſen, ch ihnen zu nähern. So kam es, daß in der Moslem-
Lige immee ntehr die Tenbenz hervortrat, mit dem Nationalkongreß
gemeinſam vorzugeben. Dieſe Richtungsänderung bereitete ſich ſchon
1912 vor, als das Programm der Liga den veränderten Bedürfniſſen
entſprechend umgeſtaltet wurde; ſie wurde jedoch erſt 1916 vollendet.

e eJn dieſem Jahre kam nämlich ein fürmlicher Bund zwiſchen Kongreß
unb Liga zuſtände, der ſich in der Folgezeit noch mehr feſtigte, weil
d die Hindus zu beredten Anwälten der Forderungen der Mohamme-
ger machtenn. Hatte ſchon während des Weltkrieges die kürken

feindliche Polttik Lloys Georges in Jndien viel böſes Blut gemacht,
ſo wurde die Unzufriedenheit mit der Regierung allgemein, als der
Vertrag von S 8 lehrte, daß England es, allen den indiſchen
Moslimen gegebenen Verſprechungen zum Trotz, darauf abgeſehen
atte, den Sultan-Kalifen zu völliger Ohnmacht zu verurteilen. Von

abten Agitathren, wie den Brüdern Mohammed und Schankat Ali,
ert, bemächtigte ſich der indiſchen Mohammedaner eine gewaltige

Erregung, die ſich bei der völligen Waffenloſigkeit der Jnder freilich
nur in Wort und Schrift äußern konnte und nur hier und da

nan ten h
u

evöller
Bekannklich ſetzte nach dem Kriege eine wahre Hochflut von Ehe

ſchließungen ein, die erſt allmählich unter dem Einfluß der Wohnungs
not und der wachſenden a n zum Abebben kam. Jn Merſeburg
brachte das Jahr 1920 mit 413 Eheſchliezungen einen hier noch nicht
erreichten Rekord, demgegenüber zeigte bereits das Jahr 1921 eine
deutliche. Abnahme mit 856. Jm laufenden Jahre wird vorausſichtlich
auch dieſe Zahl nicht mehr erxeicht werden. In anderen Städten iſt
der Rückgang ein bedeutend höherer. Die fortſchreitende Jnduſtriali
ſierung unſerer Stadt und ihrer Umgebung zieht viele junge Leute an,
die ſich hier einen Hausſtand gründen und dadurch die Zahl noch
einigermaßen hoch halten. Das gleiche gilt von der Geburksſtatiſtik.
Gegenüber dem Jahre 1920 weiſt 1921 ſogar einen mäßigen Zugang
von Mehrgeburten auf. Aber das Jahr 1922 dürfte auch hier bereits
Wandel hervorrufen, und man braucht kein Prophet zu ſein, wenn
man für 19283 einen weiteren ſcharfen Rückgang vorausſagt. Mag
ein Teil der Gründe in den Unbequemlichkeiten liegen die nun einmal
mit dem „Kinderſegen für beide Teile verbunden ſind, dürften ſie in
einer Heit, da der Vergnügungstaumel weite Schichten überwältigt
hat, kaum gering anzuſchlagen ſein, mehr noch fällt bei vielen Eheleuten
init beſchränkte Einkommen der Gedanke ins Gewicht, daß ſie ihre
Kinder kaum ernähren, geſchweige denn ihnen eine „ſtandesgemäße“
Bildung zuteil werben laſſen können. Die ſinkende Kinderzahl aber
bedeutet eine

Degenerationserſcheinung für unſer Volk.
Erſchwerend kommt bei der Ernährung der Kinder die erhebliche
Steigerung des Preiſes für ihr lebensnytwendigſtes Nahrungs mittel
der Milch, hinzu. Ein Liter koſtet jetzt in Merſeburg 124 l Das
macht bei täglich einem Liter Milch im Monat faſt 4000 Viele
Eltern, beſonders die über eine größere Kinderſchar verfügen, ſind
einfach nicht in der Lage, eine derartige Summe für Milch auf
zubringen.

Das Kind muß ſterben! eUnd wenn es leben bleibt, ſo iſt es ein Gewinn für die Mitwelt.
Es bleibt leicht empfänglich für alle Krankheitsſtoffe und lebt daher
meiſt ein freudloſes Leben Es ſcheint ſo, als vb wir um Jahr
tauſende in der Menſchheitsgeſchichte er e ſind, nur
Brutalität und Rückſichtsloſigkeit ſetzen ſich durch. Die Verhältniſſe
in der Milchverſorgung ſind unerträglich geworden. Die Milch wird
im Jnlande produßiert und die Anlehnung an den Weltmarktpreis
iſt darum ungerechtfertigt. Aus einer Aufklärungsſchrift des Zentral
verbandes der Milchhändler entnehmen wir ſolgende intereſſanten
Ausführungen

„Fett, er wen koſtet heute im Einkauf pro Pfund über
1000 Margarine beinahe 900 Butter ungefähr dasſelbe Würde
man nun verſuchen, den Preis der Butter künſtlich niedrig zu halten,
ſo würde dieſe zum Teil aus dem öffentlichen Handel verſchwinden
und im Schleichhandl doch, und zwar teurer zu haben ſein. Das Fett
ſowie die Rohſtoffe der Margarine ſind ausländiſchen Urſprungs ünd
haſſen ſich durch inländiſche Preisfeſtſetzungen nicht beikommen Alle
dieſe Umſtände fallen beim Milchpreis ins Gewicht. Bei künſtlichem
Niedrighalten des Preiſes hat

kein Erzeuger Jntereſſe daran, Milch in die Großſtadt zu liefern.

Das enkgegenkommende Verhalten an
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Milch erzielen Der Butterpreis wird in Berlin wöchentlich zweimal
notiert. Jetzt wird der Milchpreis allwöchentlich feſtgeſetzt, und zwar
wird von zwei der lehten Butternotierungen der 11. Teil als Milch
preis ab Hof bezahlt. Auf dieſen Preis erhalten nun die Molkereien
10 15 Prozent, dann kommt Fracht, die pro Liter im n
2 A bvekrägt, Umſatz und Gewerbeſteuer, pro Liter 5 und
Handelspreiſen hinzu.

Wollte man verſuchen, den Milchpreis niedriger zu halten als die
Milch durch Verbuttern ergibt, ſo würde weniger Milch geliefert und
mehr verbuttert werden. Es muß alſo der Milchpreis ſo bedauerlich
dies iſt, immer dem Verarbeitungswert angepaßt werden.

Feſtgeſtellt verdient zu werden, daß ſich in allen Städten die
ſtädtiſchen Vertreter gegen dieſe Preispolitik der Milcherzeuger wenden.
Der Exrzeuger muß Rückſicht auf die Lebensnotwendigkeit eines ganzen
Volkes nehmen und nicht nur nach den eigenen Gewinn trachten
Aber moraliſche Ermahnungen helfen nicht. Einſichtige Landwirte
haben wohl immer wieder betont, daß der Preis ein viel zu hoher iſt,
aber ihr Einſpruch verhallt vor tauben Ohren. So wird die Frage
letzten Endes die. ß

Zwangs wirtſchaft oder freie Wirtſchaft?

Dieſe Frage kann nicht begntwortet werden nach der grundſätzlichen
Stellungnahme. Die grundſätzkiche Stellungnahme für alle demokratiſch
Geſinnten iſt wohl die, die freie Wirtſchaft. als die uns auf die Dauer
Vorwärtsbringende anzuerkennen und die Zwangswirtſchaft grundſätz
lich abzulehnen. Dieſe grundſätzliche Stellungnahme kann jedoch erſt
zur Anwendung gelangen wenn die Vorausſetzungen dazu gegeben ſind.
Dieſe Vorausſetzungen ſind nicht gegeben während der Zeit, wo in
völliger Unſicherheit über den Erfolg der Stundung und Minderung
von Reparationsforderungen, Stabiliſierung der Mark, Aufnahme
einer Goldanleihe, verhandelt wird.

Es iſt klar, daß die Durchführung aller zwangswirtſchaftlichen
Maßnahmen heute auf große Schwierigkeiten ſtößt. Ebenſo ſicher aber
iſt, daß mit allgemeinem Lamentieren nichts zu machen iſt, der Milch
preis ſich dem Weltmarktpreis anpaſſen wird, wenn keine die freie
Butter und Milchwirtſchaft einſchränkenden Beſtimmungen vom Reiche
erlaſſen und mit aller Energie durchgeführt werden. Als ſolche ſchlägt
Miniſterpräſident Tanßen- Oldenburg im „B. T. vor:

Beſchränkung des Eigenbedarfs der kuhhaltenden
Wirtſchaften im Milchverbrauch;

2. Ermächtigung der Landesbehörden zu allgemeinen Anordnungen
wo dies durchführbar iſt, auf Ablieferung aller dann verbleibenden
Milchmengen an Molkereien oder Sammelſtellen;

3. Dort, wo es möglich iſt, Zuſammenfaſſung der Mol
kereien zur gemeinſamen Tragung der Milchverſorgung;

Verbilligung der Notmilch für Kinder und Kranke
durch Hergabe einer beſtimmten geringen Milchmenge je Kuh für dieſen
Zweck zu einem tragbaren Preiſe.

Als größtes Miktel käme neben dieſen kleineren Mitteln als letzte

Hilfe das allgemeine Verbutterungsverbot in Frage
Die kleineren Mittel, wie ſie in Halle z. B. angewandt werden,

wonach die Landwirtſchaft auf Anregung des Landbundes je Liter
150 der Stadt für eine Hilfsallion“ zur Verſügung ſtellt, ſind
vollends unzulänalich. Etwas großzügiger iſt man ſchon in Erfurt
wo bei einem Milchpreis von 106 A. 8 X in die Unterſtützungs
fonds fließen.

Bevölkerungspolitik und Milchverſorgung hängen enger zuſammen
wie es auf den erſten Blick ſcheinen mag. Wegen Einzelintereſſen darf
die Zukunft eines ganzen Volkes nicht außer acht gelaſſen werden. G.

en e
Proteſt gegen das Fechendach-Arteil.

Geſtern lud der Schuhverband deutſcher Schrift
ſte I Ie r (Ortsgruppe Berlin) zu einer Proteſtverſammlung gegen den
Prozeß Fechenbach im großen Sitzungsſaale des Herrenhauſes
ein, um das durch dieſen Prozeß aufgerollke journaliſtiſche Berufs
problem der unbeeinflußten Berichterſtattung frei von parteipolitiſchen
e en wie der Vorſitzende in den einleitenden Worten ankündigkezu be prechen Das Referat hielt der Verteidiger Fechenbachs, Juſtis-
rat Dr. Max Bernſtein-München, in klarer und ſehr ſachlicher
Weiſe. Er führte die Bedrohung des politiſchen Journalismus, wie
ſie der Prozeß gezeigt hatte nicht zurück auf eine falſche Rechts
rer h Bern politiſches Verhalten der bayeriſchen Richter,

en

z CDie Gpinne.
oman von Gyen Elbeſtad.

Deverhkigte berſehung aus dem Norwegiſchen von Julia Koppel.

6. Fortſehung. (Nachdruck verboten.)
„Und Ihr Leben ſteht auf dem Spiel. Noch hat keiner mich be

Da Sie begann im Zimmer auf und ab zu gehen. „Jch kann ein
euſel fein, wenn ich es will.“

Falkenverg folgte ihr mit den Augen.
Eine Tigerin mit einem indergeſicht“, ſagte er.
Plöhlich trat er auf ſie zu und flüſterte ihr in s Geſicht „Spinne!“
Sie fuhr mit einem Schrei zurück und taſtete nach ihrer Bruſt.

A. Kapitel.
Her Konſul griff haſtig in bie Taſche nach ſeinem Revolver.
Valentine näherte ſich ihm mit ſchlangen artigen Bevegungen.

n Augen flammten vor Wut, und eine glühende Röte bedeckte ihre
argMieſer Däne hat Jhnen natürlich den Namen mitgeteilt“ iſchte

ſte. „Maſür ſoll er büßen. Jch kann ihn noch exrreichen! Jch bin
mltchtiger, als irgenb jeinand ahnt

Kommen Sie mir nicht näher!“ rief Falkenberg bheiſer, indem
er ben Revolver pannte.

Sie blieb vor der Mündung ſtehen. Die Nähe der Waffe ſchien
u micht im geringſlen zu ſchrecken. Es war nicht der erſte erhobene
ebolver, dem ſie gegenüberſtanb.

l noch ein Schuß darin“, ſagte der Konſul ernſt. „Es iſt
der Revolver meines Bruders, noch von ſeinem Blut befleckt. Wenn
Sie ir einen Schritt näher komſnen, wird dieſer Schuß Jhr Tod

Bakentine betrachtete ſein ruhiges Geſicht; ſeine kalten Augen
waren ſehr ernſt.

„Bäuten EGie dem Mädchen beſfahl Falkenberg.
Valentine rührte ſich nicht.
Der Konſul drückte auf den elektriſchen Knopf der Glocke.

innern ſagte er. „Jeht kommt das Mädchen, und ich überlaſſe es
Jhnen, zu beſtimmen, vb dieſe peinliche Szene in Gegenwart Jhrer

lenſthoten fortgeſeht. werden ſoll.“
Sie rührte ſich nicht.
Als das Dienſtmädchen hereintrat, veränderte ſich ganz plötzlich

ihr Weſen. Sie wurde wieder ſanft und liebenswürdig
Was für eine Schanſpielerin!“ dachte Falkenberg ſchaudernd.

„Bringen Sie Hertn Falkenbergs Mantel und Hut“, ſagte Valen
tine. Indem ſie ſich dein Konſul näherte, fuhr ſie herzlich fork:

„Noch einmal tauſend Dank, daß Sie mich in meinem großen
Kuminer beſuchten und tröſteten. Tauſend, tauſend Dankl! Kommen
Sie recht bald wieber!“

Darauf können Sie ſich verlaſſen“, antwortete der Konſul düſter.
Jch komme bald wieder.“„Jch komme bulde S„Ich danke Jhnen.“ Sie reichte ihm die Hand, aber Falkenberg

tat, als h er ſie nicht ſah.

„Gir h mich alſo, Sie an Jhre Pflicht als Hausfrau zu er

chen die Tür öffnete, um
ihm zuzuflüſtern:

„Sie haben mich beleidigt. Jch werde mich zu rächen wiſſen. Jch
weiß wohl, wo man Sie treffen kann.

Sie zeigte ihm drohend eine kleine bebende Fauſt
Der Konſul fing einen Blitz aus ihren haßerfüllten Augen auf,

und er konnte nicht umhin, ſich Unangenehm davon berührt zu fühlen.
„Auf Wiederſehen, gnädige Frau“, ſagte er ruhig und ging rück

wärts aus der Tür. Als er draußen im Vorraum ſtand, hörte er das
a e der Spinne aus dem Boudoir. Es ging ihm durch Mark
und Bein.

Draußen wartete der Wagen.
Der Konſul blieb einen Augenblick bei der Gartenbforte ſtehen

bevor er einſtieg. Wohin ſollte er fahren Zurück zu ſeiner Villa?
Das war noch zu zeitig. Außerdem mußte er n e n e
treffen, um Valenkines Rachepläne zu begegnen Denn daß ſie ihre
Drohungen wahr machen würde, daran zweifelte er keinen Augenblick
Er wußte jeßt, daß ſie boßhaft wie ein Teufel war und daß ihr viele
Hilfsquellen zur Verfügung ſtanden; in der ganzen Stadt hatte ſie
Freunde, die ſie bewunderten und mehr als gern für ſie in die Breſche
gehen wollten

„Jch weiß, wo man Sie treffen kann“, hatte ſie geſagt. Ein un
angenehmes Gefühl ſtieg in Falkenberg auf. Wie ſollte ſie ihn wohl
kreffen können Sie kämpft um ihre eigene Stellung, dachte er, ich
habe ihr ja mit Vernichtung und Schande gedroht. Sie iſt verzweifelt
und eine verzweiſelte Frau iſt zu allem fähig. Falkenberg mußte ſich
ſelbſt geſtehen, daß ſie ihn er hatte. Er fühlte ſich ein klein
wenig hilflos. Er ſtand ja ganz allein da.

Plötzlich tauchte in ſeiner Erinnerung eine kleine Szene vom
vorhergehenden Nachmitkag auf, als ſein Bruder einen Mann grüßte
eine große, muskulöſe Erſcheinung, und als er ihn fragte wer der
Mann ſei, hatte Karl ihm geantwortet: „Kennſt du den nicht? Das
iſt Asbjörn Krag, der Detektiv.

Der Konſul ſtieg jeht ſchnell in den wartenden Wagen.
Sagen Sie mal, Kuſſcher rief er, kennen Sie Asbjörn Krag?“
Der Kutſcher lächelte
„Wer von uns Kutſchern kennt den nicht?“ ſagte er. „Jch jeden

falls habe ihn ſchon hänſig gefahren
„Wiſſen Sie, wo er wohnt
Der Kutſcher antwortete ohne Beſinnen: „Joſephinenſtraße 16.“
„Gut. Fahren Sie mich dort hin.
„Dann ſoll ich wohl ſchnell fahren
„Meinekwegen gern. Waxum übrigens
e mer wie ein VBeſeſſener fahren will.
„Er ſelbſt?
„Ja, Asbjörn Krag. Wenn ich ihn als Paſſagier habe, werde ich

faſt immer für unvorſchriſtsmäßiges Fahren notiert.
Der Kutſcher knallte mit der Peilſche, das Pferd griff aus, und

en Minuten v der Wagen vor Nr. 16 in der Joſephinen
traßeWenn ex nur zu Hauſe iſt“, murmelte der Konſul, während der
Kutſcher die Wagentür öffneke.

„Wenn er zu Hauſe iſt,
wortete der Kutſcher lächelnd.

„Glauben Sie?“
„Ja, und dann weiß er auch bereits, wer Sie ſind und woher

Sie kommen.
„Woher ich komme, wie alt ich bin und wann meine Großmutter

geſtorben iſt fügte der Konſul ironiſch hinzu. „Jhre Bewunderung
für dieſen Geheimpoliziſten ſcheint ohne Grenzen zu ein.
Ja vhne Grenzen“, antwortete der Kutſcher überzeugt. Soll
ich warten

„Nein, danke JJa, Asbjörn Krag war zu Hauſe. Der a wurde von einem
Diener in das Arbeitszimmer des BDetektivs geführt. Krag würde ſo
fort kommen

Der Konſul betrachtete das Zimmer mit Jntereſſe. Er wunderte
ſich nicht wenig über die Unmenge Waffen, die die Wände bedeckten
Auf dem Schreibtiſch bemerkte er die große Photographie eines be
kannten Staatsmannes Sie trug die Auſſchrift: „Bergen, Sommer
1904* und die eigenhändige Widmung:. „Dem bewundernswerten
Detektip.“
Er ſaß und ſann darüber nach, wie er ſein Anliegen vorbringen
ſollte. Es war ja ein äußerſt peinliches Thema. Er bildete ſich ein
daß der Delektiv erſtaunt ſein und ſich wundern würde daß er ſich
an ihn wandte Außerdem hatte er eine angeborene Antipathie gegen
alles was mit der Polizei zuſammenhing und jetzt ſollte er einem
der gewiegteſten Polizeibeamten gegenüberſtehen.

Plöhlich trat Asbjörn Krag ins Zimmer.
Der Konſul erhob ſich und verbengte ſich leicht. Er wollte mit

einer Erklärung beginnen der Detektiv aber kam ihm zuvor, indem
er auf ihn Zuging, ihm die Hand drückte und ſagte:

„Endlich!“
Der Konſul war ſtumm vor Erſtaunen.
Haben Sie Haben Sie mich erwartet fragte er.
Freilich Herr Konſul Falkenberg, freilich habe ich Sie erwartet

antwortete Krag. Er ſetzte ſich an den Schreibtiſch und betrachtete den
andern aufmerkſam Ich habe Sie bereits heute vormittag exwartet.
Inzwiſchen haben wir leider viele Stunden verloren.

Aber wiſſen Sie denn, warum ich mich an Sie wende?“ fragte
der Konſul immer erſtgunter.

Natürlich Wegen des Todes Jhres Herrn Bruders
an Bruder n ſich heute Nacht gegen 284 Uhr erſchoſſen“,

wagte Falkenberg ernſt.Der Detct erhob ſich und trat nachdenklich ans Fenſter „Ja,
zu danſelben Reſultat bin ich auch gekommen.

Jeht konnte der Konſul nicht länger ſitzen ben
den Detektiv in höchſtem Erſtaunen an. „Wie beliebt?“ fragte er.
Was meinen Sie damit?“h habe im Laufe des Tages viel über dieſe Angelegenheit nach
gedacht antwortete der Detektiv. und ich bin zu dem Reſultat ge
kommen daß Jhr Bruder ſich ſelbſt getötet hat. Er iſt alſo nicht er
mordet worden.

„Ermordet
wäre eben ſo gut möglich geweſen.S ich DasSo ſagte ich. Da (Fortſebung folgt

Hleiben, Er ſtarrte
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nicht präziſiert. Eine Anklageſchrift gäbe es vor dem Volksgericht nicht,
nur einen „Anklageantrag“, Geheimniſſe hätte es dort trotz Aus
ſchluſſes der Offentlichkeit nicht gegeben, Dinge. die alle Welt wüßte,
ſeien dort verhandelt worden, und das Schweigeverbot, das dem
Referenten durch Gerichtsbeſchluß auferlegt ſei, ſei im Grunde nicht
notwendig. Entrüſtung, ſtellenweiſe direkte Heiterkeit rief die Urteils
begründung hervor, aus der der Referent einige Proben gab. Der
ausgeſprochen politiſche Charakter trat daraus klar hervor und fand
allgemeine Verurteilung. Eine Hilſe ſür Fechenbach und Genoſſen
wie auch einen wirkſamen Schutz für die Journaliſten glaubte der
Vorſitzende nur in der Auſhebung der bayeriſchen Volksgerichte zu
ſehen, die durch die Einführung der neuen Zivilprozeßordnung er
folgen würde.

An dieſen äußerſt ſachlichen Vortrag ſchloß ſich eine ſehr lebhafte
and von einzelnen Rednern ausdrücklich betonte politiſche Diskuſſton,
die den Kampf gegen das Urteil des bayeriſchen Volksgerichtes nicht
Auf dem Juſtizwege, ſondern auf der politiſchen Tribüne des Reichs
tages, wie Rechtsanwalt Dr. Werthauer empfahl, geführt wiſſen
will. Herr Bräuer ſprach ſich in äußerſt lebhafter und temperament-
voller Weiſe für die Freiheit der politiſchen Berichterſtattung aus
und wies auf das Entſchiedenſte Eingriffe von nicht ſachverſtändiger,
insbeſondere juriſtiſcher Seite zurück. Er forderte Kampf der Preſſe
und der geſamten Offentlichkeit. Ahnlich äußerte ch der einzigehinzugezogene Sachverſtändige im Fechenbachprozeß, Dr. Thimme.
In einem Schlußwort wies Juſtizrat Bernſtein noch einmal ſcharf die
parteipolitiſche Ausnutzung des Fechenbachpryzeſſes zurück und forderte
ſtrengſte Sachlichkeit und Wahrhaftigkeit, die auch dem Gegner ſein
Recht läßt. Er ließ die drei verurkeilten Perſonen in den Hinter

rund treten und verlangte den Schutz der Preſſefreiheit als den eines
ohen Kultargutes.

Hrenßiſcher Landtag.

Veamtenfrage und ſoziale Fürlorge.
Berlin, 28. November.

Jn der Montagſitzung erfolgte die erſter Beralung eines Ent
wurfes betreffend die ſofortige Bereitſtellung von Mitteln zur

Vermehrung ber ſtaatlichen Grenzkommiſſariate.
den Entwurf wird eine vorübergehende Verſtärkung plan-

mäßiger Stellen für die Beamten der Landesgrenzpolizei vorgeſchlagen,
wie ſie durch die Zunahme der Grenzübergänge und die durch Gebiets
abtrernungen erfolgte Verlängerung der Grenzen notwendig iſt. Hier
u begzründet der Volksparteiler Dr. Steffens einen Antrag ſeinerFrakeion, wonach für die nicht in etatsmäßigen Stellen befindlichen
Beennten der Landesgrenzvolizei, die die Grenzſchließung und die
Spionageabwehr im Oſten und Norden Preußens durchzuführen haben,
etatsmäßige Stellen geſchaffen werden ſollen. Antrag und Geſetz
entwurf wurden dem Haushaltsausſchuß überwieſen.

Nach raſcher Erledigung einer Anzahl kleinerer Vorlagen wurde
die Beratung der Anträge zur Linderung der Not der Klein
gentner, Sogialrentner und Erwerbsloſen fortgeſetzt.
Die Anträge wurden in der vom Hauptausſchuß vorgeſchlagenen Form
angenommen. Dann ſchritt man zur Beratung des Geſetzentwurfes
zur Abänderung der Verordnung, betreffend die einſtweilige

Verſetzung der unmittelbaren Staatsbeamten in den Ruheſtand
vom 26. Februar 1919. Nachdem der Deutſchnationale Dr. v. Krieß
den Entwurf ſcharf kritiſierte, erhielt das Wort der Abgeordnete
p. Eynern (D. Vpt.).

Dieſer ſprach ſich für das Geſetz aus, weil es einen Teil des
e abgeſchloſſenen Kompromiſſes bildet. Wenn das Geſetz nicht

Dur

gemacht werde, ſo könnte die Regierung durch Verſetzungen in den
Ruheſtand die Politiſterung viel weiter ausdehnen, während dieſes
Geſetz offen die Grenzen zieht. Das Geſetz wurde darauf dem Ver
faſſungsausſchuß überwieſen.
An den Rechtsausſchuß ging eine Novelle zum

Feld und Polizeigeſetz,
vurch welche die Geldſtrafe auf den fünfzigfachen Betrag erhöht werden
ſoll. Ebenſo wurde eine große Zahl von Anträgen und Anfragen über
Beamtenangelegenheiten dem Ausſchuß üherwieſen. Es folgte die Be
r d von Uranträgen der Kommuniſten Und Deutſchnativnalen

über die eNeuwahlen zu den Gemeindevertretttngen.
Beide Fraktionen beantragen, die Neuwahl bis ſpäteſtens Ende März
1928 durch Notgeſetz vornehmen zu

wird uns geſchrieben:
Krankenkaſſenmitglieder, was ſteht Euch bevor!

Die ungeheuere Geldentwertung iſt auch an den Drägern der
Krankenverſicherung, den Orts, Land, Betriebs- und Jnnungskranken
Laſſen, nicht ſpurlos vorübergegangen. Für dieſelben war es beſonders
ſchwierig, die Einnahmen mit den Ausgaben immer in Einklang zu
bringen, weil auf der einen Seite die Vertragskontrahenten bezw. Liefe
vanten der Krankenkaſſen zwar fortgeſetzt die Preiſe ſteigerten, anderer
feits aber eine erhöhte Beitrogseinnahme nur einkrat, twenn vom Geſetz
geber die Grundlöhne anderweit feſtgeſetzt wurden. Die Verſicherken
wiſſen am vbeſten, wie lange es jedesmal gedauert hat, bis die Grund
löhne geändert wurden, und wenn dann das Geſetz endlich in Kraft
krat, war die nunmehr feſtgeſetzte Grundlohnhöchſtgrenze durch die fork
Feſchrittene Gelbentwerlung bereits wieder überholt. Die Krankenkaſſen
waren außerdem bei Einführung der geänderten Grundlöhne bekannt
ich verpflichtet, die erhöhten Leiſtungen immer ſofort zu Freene
während die neuen Beiträge erſt nach 1 Monat und ſpäter zur Erhebung
gelangen konnken, wobei noch zu berückſichtigen iſt, daß manche Arbeit
geber trotz des Abzugs des Arbeitnehmeranteils vom Lohn und der im
Hffentlichen Verkehr jetzt allgemein eingeführten ſofortigen Baarzahlung
Hie Begleichung der fälligen Krankenkaſſenbeiträge oft ungebü rlich
Fange hinziehen. Durch die fortgeſetzt notwendig werdenden Er
höhungen der Grundlöhne und damit der Beiträge allein iſt weder den
Krankenkaſſen noch den Mitgliedern gedient, denn bekanntlich hat alles
feine Grengen, und ſo iſt es auch mit den Abzügen, die den Arbeit
ehmern jetzt vom Lohn gemacht werden für Steuern, Kranken und
Invalidenverſicherung. Dieſe Abzüge fallen z. Zt. inſofern beſonders
ſchwer ins Gewicht, als die Löhne frotz der nachhinkenden Erhöhungen
infolge der Geldentwertung tatſächlich immer mehr ſinken. Hieraus
ergibt ſich aber auch die Notwendigkeit, daß die

Leiſtungsfähigkeit der Krankenkaſſen unbedingt erhalten bleiben muß,
denn die e de würden unter den jetzigen Verhältniſſen nicht in
der Lage ſein, die durch die Erkrankung entſtehenden enormen Behand
ungskoſten aus eigenen Mitteln zu tragen. Ein Krebsſchaden
für die Krankenverſicherung iſt die

freie Arztwahl,
die die Leiſtungsfähigkeit der Krankenkaſſen immer mehr gefährdet.
Die freie Arztwahl iſt ſür die Verſicherten an und für ſich ein idealer
Zuſtand, in Anbetracht der heutigen Verhältniſſe aber nicht mehr durch
führbar, denn der Arztberuf iſt erheblich überfüllt und die Privat
Hräxis der Arzte geht fortwährend zurück, ſo daß als einzige weſent
liche Einnahmequelle für die Arzke nur noch der Honorar von
den Krankenkaſſen übrig bleibt. Viele Arzte, die nicht voll beſchäftigt
ſind, verlegen ſich bei den Krankenkaſſen auf die Vielgeſchäftigkeit; es
werden mehr Konſultativnen, mehr Beſuche und mehr h
en als nötig ſind, und da die Krankenkaſſen nach Einzelleiſtungen
bezahlen. müſſen, werden ſie durch dieſes Verhalten einer großen Anzahl
Hohn Arzten naturgemäß ſchwer geſchädigt

Feſtſtellungen auf 80 Millionen türkiſche Lire besziffert.

laſſen. Der ſozialiſtiſche Abgeord

die Arzte ſeitens

gleichwertige Einnahmen

Die Arzteorganiſationen ziehung der Gewerlkſchaften feſtſtellen müſſen,

Gichtiges vom Cage.
Bei der Stiftungsfeier der Univerſität Heidelberg hielt der neue

Rektor Geheimrat Anſchütz, der berühmte Kommentator der Weimarer
Verfaſſung eine Rede über deren Leitgedanken. Nach dem „Heidel
berger Tageblatt“ unterſtrich er ihre großen Fortſchritte gegenüber
derjenigen von 1871. Das Reich ſei jetzt nicht mehr ein Bündnis von
Fürſten oder gar ein jederzeit wieder auflösbarer Verein.
gerade einpfänden die Franzoſen ſo peinlich, daß in Weimar das ge

Deutſchland ſeinen Staat feſter zuſammengeſchmiedet habe als

vorher.

Der vorläufige Reichswirtſchaftsrat iſt ſetzt in ſein eigenes Dienſt
gebäude in der Bellevueſtraße in Berlin n An der Ein
weihungsfeier der neuen Räume nahmen der Reichsvräſident, Ver
treter der Reichsregierung und des Präſidiums der Parlamente teil.

W

wird am Montag den 4. Dezember nachmittags
2 Uhr wieder zuſammentreten. Auf der Tagesvrdnung ſtehen zwei
Jnterpellationen, die eine des Zentrums die andere der Deutſch
gativnalen, die ſich mit dem Kulturkampf beſchäftigen. den die Regie
rung in Sachſen, Thüringen und Braunſchweig durch ihre religibſen
Exlaſſe entfacht haben. Sodann ſoll die nene Beamtenbeſoldung in
erſter und zweiter Leſung beraten werden. Dritter und vierter Punkt
der Tagesordnung ſind die erſten und zweiten Leſungen der Geſetze
über die Exhaltung der Kriegergräber aus dem Weltkrieg und die
Anderung des Lichtſpielgeſetzes. Endlich ſoll die neue Geſchäftsordnung
für den Reichstag weiter beſprochen werden.

Die Reichsregierung Hat, wie ſchon bereits gemeldet wurde, wegen
der volniſchen Verlehzung der Minderheitsrechte eine Note an den
Völkerbund gerichtet die zugleich eine Note der polniſchen Regierung
widerlegt, in der Deutſchland beſchuldigt wurde, die polniſchen Minder
heitsrechte im deutſch gebliebenen Teile Oberſchleſiens zu mißachten.
Die deutſche Note weiſt darauf hin, daß die pplniſche Regierung
Minderheitsſchulen dem Abkommen entgegen nicht errichte und bringt
ine Fülle von Beweismateriagl über volniſchen Terrprismus. Deutſch
land erklärt ſich bereit ſein Material dem Präſidenten Calonder für
eine unparteiiſche Unterſuchung zu unterbreiten.

Der Reichsta

Jn den erſten Monaten des kommenden Jahres wird die zweite
Reihe des Werkes Die große Politik der euxrvpäiſchen Kabinette bis
1914 erſcheinen unter dem Geſamttitel „Der neue Kurs ſechs
Bände ſtark).

r

Nach einer Meldung der „Gazeta Warszawska“ ſoll vom t. Ja
nuar 1988 ab die Ausfuhr von Koks aus dem polniſchen Oberſchleſien
erheblich eingeſchränkt werden.

t

Die Brandſchäden in Smyrna werden nach amtlichen türkiſchen

Wer geſund iſt und arbeiten kann, ſollte gern ein 6cherflein

zum Veſten der Arbeitsinvgliden und altersſchwachen Volks
genoſſen opfer n.

Gpendet zur 6ammlung der Deutſchen Notgemeinſchaft!

nete Schaolich begründete einen e Antrag, wonach die
nene Landgemeinde- und Städteordn ung vhne Rück
ſicht auf die Dauer der Beratungen im Skaatsrat dem Landtag ſchleut
nigſt vorgelegt werden ſoll, damit durch eine beſchleunigte Beratung
Neuwahlen zu den Gemeindebertretungen auf Grund der Neuvrbnun
gen im nächſten Frühjahr vorgenommen werden können. Der
Zentxumsabgeordnete Schüling ſprach ſich für dieſen Antrag aus, damit
der Wählerſchaft zweimälige a erſhart bleiben. DasHans über wies die drei Antree dem Gelneindeausſchuß. Dann vet
kagte es ſich bereits 22 Uhr auf Dienstag 12 Uhr.

kämpfen
d gegen dieſe ihnen ſehr wohl bekannten Zuſtände an, doch

ne ſie eingeſetzken ärztlichen Kontrollkommiſſionen nicht den ge
wünſchten Erfolg. Bei beſonitenen Arzten dringt jedoch erfreulicher
weiſe die Anſicht immer mehr durch, daß es ſo nicht mehr weikergehen
kann. Ganz verwerflich iſt es aber, wenn ſich die Arzte dann gegen
über den Kaſſenmitgliedern und a der Offentlichkeit. nvch dauernd
über ſchlechte Bezahlung durch die Krankenkaſſen beklagen und Stim
mung gegen die Kaſſen zu machen ſuchen. Die Mitglieder tun gutt,
wenn ſie auf derartige einſeitige Angaben nicht hören, ſondern ſich bei
ihrer Krankenkaſſe einmal erkundigen, welche Unſummen an Arzthonorar
inſokge rückwirkender Erhöhungen für das III. Vierteljahr 1922 gerade
in den letzten Wochen bezahlt werden mußten oder noch zu bezahlen
e da dieſen Ausgaben entſprechende Einnahmen nicht gegenüber
kehen. Wenn ſich dieſe Bekräge nun aber auf mehr Arzte verteilen,
als zur kaſſenärgtlichen Verſorgung der Krankenkaſſenmitglieder er
forderlich ſind, und dadurch nicht e Wanne Kaſſenarzt ein gusreichendes
Einkommen Hat, ſo ſind an dieſen Mißſtänden letzten Endes nicht die
Krankenkaſſen ſchuld, denn dieſe haben bisher immer die zenkral ver
einbarten Honorare an die Arzte anſtandslos bezahlt. Nach dem Ber
liner Abkommen vom Jahre 1913 ſollte bei Krankenkaſſen ohne Fa
milienperſicherung auf je 1350 Mitglieder und bei Krankenkaſſen mit
Familienverſicherung guf je 1000 Mitglieder ein Arzt enkfallen. Wohin
die Uberfüllung des ärztlichen Berufes führt, geht am beſten aus denNaumburger Verhalten hervor. Dort ſind ſchon über 40 Arzte zur

Kaſſenpraxis infolge der freien Arztwahl zugelaſſen und es entfällt
bereits guf je 150 Mitglieder der Allgemeinen Oriskrankenkaſſe für
die Stadt Naumburg ein Kaſſenarzt. Selbſt wenn auch die Kaſſenarzt
honvrare bis ins Unendliche geſteigert würden, ſo wird unter ſolchen
Verhältniſſen niemals ein jeder Kaſſenarzt ein ausreichendes Ein
koinmen beziehen können. Die Kaſſenarzthonorgre, die in der preußt
ſchen Gebührenordnung für Arzte und Zahnärzte vom 15. März 1922
feſtgeſezt worden ſind, wurden erhöht für das II. Vierteljghr 1922 un
35 Prozent und für das III. Viertekfahr 1922 um 225 Prozent. Jüt
Oktober iſt eine Erhöhung um 670 Prozent und für November 1922
eine ſolche von 900! Proßent zu erwarken, während wahrſcheinlich mit
Wirkung vom 1. Dezember 1922 ab eine neue Gebührenordnung für

des Wohlfahrtsminiſters herausgegeben wird. Die
von den Krankenkaſſen auf Grund der Erhöhungen der Arzthonsrare
für das IV. Vierteljahr 1922 zu zahlenden Summen, denen ebenfalls

nicht gegenüberſtehen, werden nicht aufzu
die Krankenkaſſenbeiträge auf die geſetzliche

Grundlohns) feſtgeſetzt und an einen
Da die Grundlohn

bringen ſein, vhne daß
Höchſtgrenge (10 Prozent des
Abbau der Mehrleiſtungen herangegangen wird. v
höchſtgrenge dem Vernehmen nach demnächſt auf 800 A. feſtgefetzt
werden wird, ſo würde z. B. für ein Kaſſenmitglied in der e
Lohnſtufe ein wöchentlicher Beitrag von 480 ſeitens des rbeit
gebers zu zahlen ſein, wovon 320 zu Laſten des Verſicherten
gingen. Daß dies ſowohl für die Arbeitgeber als insbeſondere auch
für die Verſicherten eine ſchier unerträgkiche Bekaſtung be
deuten würde, legt klar auf der Hand.

Angeſichts dieſer Tatſachen werden die Krankenkaſſen unter Hinzu
welche Wege einzuſchlagen

„Henko“ Henkels Waſch und Bleich

Soda, zum Einweichen der Wäſche
und für den Hausputz.

Das

Voltswirtſchaftliches.

Notterungen vom 27. November.
Die deutſche Mark Pfennige im Ausland.

Feſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Tepiſenkurſe.

24. 11. S 25 11. J 24. 11
England 0,05 0,06Amerika 95 0,05Frankreich 0,1 0,1Schweiz 0,05 9,06Spanien 0,06 0,07Tſchechoſlowakei 0,8 0,3

Jn:
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Jtalien

0,06
0,3

Warenmarkt
Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbsrye.

Weigen, märkiſcher 18500 14200, mecdlenburgiſcher 18700,
ſteigend; e märkiſcher 11700 12 500, pommerſcher 12 000 bis
13500 eigend; Gerſte (Wintergerſte) 11500 12 700, ſteigend; Hafer
märfiſcher 13 000 13 600 el Mais (ohne Provenienzangabe)
ſpko Berlin 14 500- 15 006, frei Hamburg, ſteigend. Weizenmehl 36 000
bis 41000, ſteigend; Roggenmehl 32 000- 35 000, ſteigend. Weise
klete 7000 7300, feſt, Roggenkleie 700027300, feſt Raps 22 000 vis
28 000, feſt; Viktorigerbſen 24 000—26 000 kleine Speiſeerbſen 22 000
s 28000, Peluſchken 17 000 18 000; Wicken 19500 21 000, blaute
Supinen 16 000 17 000; gelbe Lupinen 17 900 18 500; Serradellg
30000 35 000; Rappskuchen 8000—8700, Trodenſchnisel, prompt 5700
his 6000; Zuckerſchnitzel 8000- 8800; Torfmelaſſe 3500--8900.
Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſw.

Stroh und Heu.
Großhandelspreiſe pro 50 Kilo ab Station; drahtgepreßtes Roggen

utrd Weizenſtroh 5300 5500 desgl. Haferſtroh 5300—500, bind
fadengepreßtes Roggen und Weizenſtroh 5000—5100; gebündeltes
Roggenlangſtroh 5160—5200; loſes und er Krummſtroh 4906
bis 5000; Häckſel 5900 6000; handelsübl. Heu 2900- 3000, gutes Hen

3300 3400 n eAlles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans

vportkoſten uſw. eViehmarkt.
Leipziger Schlachtviehmarkt.

Auftrieb: 435 Rinder, 82 Ochſen, 91 Bullen, 56 Kalben, 206 Kübe,
222 Kälber, 470 Schafe, 1000 Schweine zuſamment 2127. Preiſe für
50 Kilo Lebendgewicht: Ochſen 1. Kl. 26—27 000, 2. Kl. 22 26000
3. Kl. 18 22 000, Kl. 14— 18 000, Bullen 1. Kl. 28 24900, 2. l.

23 000, Kl. 16- 20000, Kl. 18- 16000; Kühe Kalben) K.
26—27 000, 2. Kl. 26 27 000, 8. Kl. 20--26 600, Kl. 15--20 600,
5. Kl. 10 15 000; Kalber 2. Kl. 27 28 000, 8. Kl. 2427 990,
20 24 000; Schafe 1. Kl. 27 28 000, 2. Kl. 21—27 000, 3. Kl. 15—21 000;
Schweine 1. Kl. 46 47 000, 2. Kl. 47- 48 000, 8. l. 35--46 000
S S 000, 5. Kl. 25 55 600. Geſchäftsgang. Rinder mittelmäßig,
Kälber mittelmäßig, Schafe mittelmäßig. Schweine ſehr langſam
Uberſtand: 29 Rinder (davon 3 Ochſen „10 Bullen, 4 Kalben, 12 Kühe)

29 Schafe, 124 Schweine eDie Preiſe ſind Marktpreiſe für aſichtern gewreene Tiere und
(chliehen ſämtliche Speſen des Handels ab Stall für Frachten Märkt
und Verkanfskoſten Umſaßſtener ſowie den natürlichen Gewichts
verluſt ein erheben ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe.

Zeitgloſſen.
Der Gaſt bei ſich.

Jm. Tagebuch“ finden wir folgende wenig bekannte Anekdote
Wallkher Rathenau hatte das alte kleine Schlößchen der Königin Luiſe
in Freienwalde gekauft. Er hatte es mit liebevollſter, ſachkündigſter
Hand renoviert. Es war jetzt echter als ehedem. Es war ſo echt, daß
man nicht wagte, die Beine in einem Fauteuille der Königin von ſich
zu ſtrecken. Jede Tapete trotzte vom 18. Jahrhundert, jedes Dedchen
auf dem Canapee hatte ein hiſtoriſches Deſſin. Rathenan ſelbſt ſchonke
das Sommerhaus. Ex benußte meiſt nur ein kleines Nebenzimmer.
Eines Tages war ein Freund Max Sch. in Freienwalde zu Gaſt. Ex
ing mit Rathenat durch das muſenmsechte Hans Als ſie es wagen
ich zu Tiſch zu ſeben, fragte Sch. „Sagen Sie, Rathenau, iſt es
3 8eigentlich ein Vergnügen. bei ſich ſelbſt eingeladen zu ſeine

ingsfähigkeit der Krankenkaſſen zu erhalten. Es
werden vorausſichtli erſammlungen der Krankenkaſſenmitglieder ſtattfinden, zu denen ein jedes Kaſſenmitglied unbedingt eanen muß

Bis vahin aber iſt es Pflicht eines jeden Kaſſenmitgliedes, die Jn
e der Krankenkaſſen en notwendige Maß einzu
ſchränken, denn dieſelben führen einen ſchweren Kriſe

ſind, um die n

Eine weitere Zuſchrift läßt ſich folgendermaßen aus:

Die freie Arztwahl für die Mitglieder der e iſt eine
Forderung, die von den Arzten unter Berufung auf das rtrauens
verhältnis e und Arzt, das eine Vorbedingung für den
Herlerfolg ildet, aufgeſtellt wurde. Die Kaſſenvorſtände und Verwal
ungen haben dieſe Forderung durchweg abgelehnt, weil ſie wußten,
daß damit einer Verſchwendung von Kaſſenmitteln Tür und Tor ge
öffnet wurde, die ſie gegenüber den Verſicherten nicht verantworkenkonnten. Jntereſſant i es nun, wie ſelbſt Arzte, die an führender
Stelle ſtehen, über die freie Arztwahl denken. So ſchrieb ſchon vor
einiger Zeit en e in den „Arztlichen Mitteilungen „Der
Zulauf der Verſicherten bei freier Arztwahl hängt von einem Verhalten
des Kaſſenarztes ab, das mit ärztlicher Süchtigkeit nichts zu affen
hat. och ſteptiſcher außerte ſich der Direktor des Hamburg Eppen
dorfer Krankenhauſes, Prof. Brauer, im April d. J. auf der Tagung
der Deutſchen Geſellſchaft für innere Medizin in Wiesbaden Er en
qus: und würde man ſelbſt eine wirklich freie Arztwahl ſchaffen
können, ſo würden unter dem heutigen Syſteme doch nie und ſimmer
uns wieder die alten freien Arzte gegeben ſein. Die Arzte bleiben
unter dem Druck der Kaſſenvorſtände oder unter dem Druck von Be
gehrlichkeiten der Patienten, die nichts mit Krankheitsheilung oder
Verhütung zu tun haben Eine Urſache der Mißſtände erblickt. Prof.
Brauer darin daß das Krankenverſicherungsgeſetz von Beginn
gn als eine Mußvorſchrift für die n den vollſtändig unentgeltlichen
Kaſſenarzt zuſicherte, zu dieſem Zwecke dem Patienten die wirtſchaft
liche Auseinanderſetzung mit dem Arzte ſabnahm und auf die Kaſſen
ühertrug. Damit wurden die alten ethiſchen, auf perſönlichem Ver
trauen aufgebauten Beziehungen zwiſchen Arzt und Patienten geſtört
und ausſchließlich bureaukratiſch geregelt.“ Er fähtt dann fort:

Und weil dem ſo iſt, deswegen muß jegliche Form der beamt
lichen Ordnung des ärztlichen Berufs, ahe jene in der Form des ver
träglich abgefundenen, unentgeltlichen Kaſſenarztes geſtrichen werden“,
und weiter Es bliebe dabei der Kaſſe unbenommen, dem Pa
ktenten die von ihm bezahlten ärztlichen Honvrarforderungen ganz oder
geteilt zu erſehen Brauers Ausführungen haben, wenn ſie auch teil
weiſe über das Ziel hinausſchießen, viel für n Beſonders erwägens
wert iſt es, die jebige freie ärztliche Behandlung durch eine Geld
leiſtung abzufinden. Dadurch erhalten die Kaſſen mitglieder die Mög
lichkeit, wirklich den Arzt ihres Vertrauens wählen Zu können Ste
können dann auch en gehen die nicht in den Bahnen der Schul
medizin wandeln (Homöopathen, Vertreter der Naturheilkunde uſw.).
Es empfiehlt ſich deshalb, eine Geſetzesänderung in dieſem Sinne mit

allen Kräften anzuſtreben. n

Atleinige Herſteller-Hentel Cie, Dößeldorf.
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